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Ueberſicht der Nachrichten. 
Briefe (die Deſſauer Bank, die Auswanderun⸗ 
gen, ein Erkenntniß). Poſener Briefe (Hr. Wiek, 
ageszneuigkeiten). Aus Königsberg (die freie ev. Ges 
meinde), Thorn, Culm, Neufahrwaffer, Magdeburg 
Pred. Detroit), Köln, Koblenz, Elberfeld (Pfarrer 
Licht), Münſter (die weſtfäl. Landtagsderhand⸗ 
ngen) und Düſſeldorf. — Aus Dresden (Ilte 
ammer), Wiesbaden, Mannheim (die Wahlen), 
ünchen (die deutſche Preſſe), Kaſſel, Frankfurt a. 
M., Hannover und Braunſchweig. — Aus Oeſter⸗ 
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ne Konſtantinoprl. — Aus Breslou (Tod des 
Wirk es v. Merckel). — Letzte Nachrichten. 
n Rathes v. Merdel) Letzte Nachrich 


Berliner 


nein In l an d. 

Berlin, 9. April. — Se. Majeſtät der König ha⸗ 

de Auna a geruht, dem Ober⸗Sectetair der ftädti- 

G Verwaltung zu Aachen, Theodor Muenchs, den 
rakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 

Sa punch aucht der General⸗Major und Chef des 

— Landwehr⸗Regiments, Fürſt Adolph zu Hohen⸗ 
Des gselfingen, iſt nach Schleſien ab gereiſt. 

N 26 der Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
r. 2087 die Alerböchſte Beftätigungs-Urkunde für die 
fe Brieger Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſellſchſt, vom 13ten 

di. J. nebſt den Statuten; und unter Nr. 2088 
ie Auerhöcfte Kabiners-Dıbre vom 4. April 1845, 

betreffend die brabſichtigte Eiſenbahn⸗Anlage von 
rieg über Grottfau nach Neiſſe durch eine 

Actien⸗Geſellſchaft. 

Berlin, 9. April. — Von einer Sommerreife 

unſeres Königspaares nach der Mheingegend iſt hier 

noch nichts verlautet. Man glaubt vielmehr, daß Ihre 
ajeſtäten während der Sommerſalſon mehrere Wochen 
dern ſchleſiſchen Rieſengebicge verleben werden. — 

Viel Auſſehen erregt hier jetzt ein in engl. Sprache zu 
Ondon erſchienenes Werk über Rußland, welches gegen 
teres noch heftigere Angriffe, als das Cuüſtine'ſche 

Buch enthalten ſoll. — Vorgeſtern verſchied hier einer 

unſerer hochgeachtetſten und vielgeprüſten Seelenpicten, 

der Conſiſtorialrath Dr. Hoßbach. Vor einiger Zeit 
unterzog ſich der Verſtorbene noch der ſehr ſchmerzhaf⸗ 

N Exſtirpation eines Augapfels, welche Operation aber 
moch nicht fein Leiden, dem er nun unterlag, beſeiti⸗ 
en konnte. Zu ſeinen Gemeinde⸗ Mitgliedern zählte er 

re vornehmſten Bewohner Berlins. — Der Leibarzt 
ir Königin, Dr. v. Stoſch, liegt an einem gaſtriſch⸗ 

neben Fieber lebens gefährlich krank danleder. — Vor: 
boſtern geruhte der König das Atelier des Prof. Rauch, 
uo das Monument Friedrichs des Großen in Erz ge⸗ 

Offen werden ſoll, zu beſuchen und mehrere dort bes 

buche Statuen auch in Augenſchein zu nehmen. Der 

Mi dis gedachten Monuments wird wohl vor dem 

er Auguft nicht begonnen werden. An dem Piede⸗ 

des Monuments, welches mit den berühmten Feld: 
rel des großen Königs in Lebensgröße und en plein- 

8 lef geſchmückt werden ſoll, wird ſehr fleißig modellirt. 
ennoch dürfte dieſes großartige Monument wohl erſt 

Ki ahren hier aufgeſtellt werden können, weil der 
unſtler ſich dazu eine zu ſchwere Aufgabe geſtellt hat. 

„ Ünfer Minister der auswärtigen Angelegenheiten 

Fehr. v. Canitz hat bereitö mehrere Conferenzen mit 

von Difterreich und Rußland zur Berathung über 


Beichneten Männern, dem Grafen Fiequelmont und dem 
eneral v. Berg, gehabt. — Das Kultus miniſterſum 
das hier jetzt die Buchhändler zu einer Konkurrenz für 
Au. gewinnreichen Verlag der dald erſcheinenden neuen 
Waßabe der Pharmacopoea borussica aufgefordert. 
g abrſcheintich wird der Verlag dieſes allen preuß. Arrz⸗ 
— Apothekern unentbehrlichen Buches demjenigen 
velaſſen werden, wer in pekunalrer Beziehung das 
eifte verſpricht. — Augemein bedauert man es, daß 
— höchſt achtungsvolle Baurath Fleiſchinger die 
duelle eines Voiſitzenden des Vorſtandes der hieſigen 
zulſch⸗kathol. Gemeinde nun niederlegen wird. 


Verleger: Wilbelm Gottlieb Korn. 


ukunft des Freiſtaates Krakau hergeſandten ausge⸗ 


Breslau, Sonnt 


— — 


Berlin, 9. April. — Die bisherige Äußere Ge⸗ 
ſchichte der Deſſauer Bank, mit weſcher ſich einige Ta⸗ 
gesblaͤtter ausfuͤhrlich genug beſchaͤftigt haben, würde ge⸗ 
wiß einen ſehr intereſſanten Beſtrag zur Charakterlſtik 
unſerer Induſttiellen und ſpekulattven Gegenwart lle. 
fern, wenn man den innern Zuſammenhang des Stücks 
ſofern dies auch gleichſam hinter den Couliſſen ſplelt, 
dem zuſchauenden Publikum vorführen könnte. Gegen⸗ 
wärtig iſt das gedachte Unternehmen wiederum in eine 
neue Phaſe getreten, indem der ſchon faſt definitiv zum 
Präſidenten oder Direktor der Bank bezeichnete Hofrath 
Wedeke, deſſen Andenken in Schleſien ſeit dem Beginn 
der märkiſch⸗niederſchleſiſchen Elſendahn wohl noch nicht 
erloſchen fein dürfte, die Erlaubniß zur Uebernahme die⸗ 
ſes Poſtens nicht erhalten haben ſoll, indem ihm der 
dazu nöthige Austritt aus preußiſchem Staatsdienſte ver⸗ 
fügt worden wäre. Herr Wedeke iſt bekanntlich auch 
preußiſcher Con ſul in Jaſſp, feit längerer Zeit freilich in 
ähnlicher Weiſe, wie ein Biſchof in partibus infide- 
lium, Er hat aber auch von hier aus auf die Han⸗ 
delsverbindungen mit jenen Ländern feine Thätigkeit ge⸗ 
lenkt, indem er ſich zur Zeit in die bekannte Donau⸗ 
Handelsgeſellſchaft einließ, von deren Fort⸗ oder Rück⸗ 
ſchtitten es in öffentlichen Blättern ziemlich ſtill g⸗wor⸗ 
den iſt, ſeitdem Herr Wedeke der Deſſauer Bank. fein 
Aufmerkſamkeit und Thea Jagt. Die er⸗ 
wähnte Handelsgeſellſchft fol gene rng, wie wir ver⸗ 
nehmen, in den Händen folider Geſchäftsleute trotz man⸗ 
cher zu Anfang begangenen Fehlgriffe einige Ausſicht 
auf günſtigen Erfolg haben; wir hoffen das Nähere 
darüber feiner Zeit mittheilen zu konnen. In die Reihe 
der Projekte und Speculationen, welche alle von derſel⸗ 
ben Coterie hier am Orte nach und nach entworfen und 
betrieben wurden, gehörte bekanntlich auch der Plan, 
deutſche Auswanderer nach der Mosqulto⸗Küſte zu der 
pflanzen. Derſelbe iſt nun zwar in der Geſtalt, wie 
er Anfangs aufgefaßt war, gänzlich beseitigt; nichtsdeſto⸗ 
weniger tauchen immer noch hier und da Gerüchte auf, 
daß ſich hieſige Auswanderer entſchloſſen hatten, dorthin 
zu gehen ic. Wir haben alle Ulſache, ſolche Gerichte 
für Spiegelfechtereien zu halten, mit welchen man den 
Aus wanderungttleb immer noch anrelzen und auf jene 
unnahbare Küſte hinlenken möchte, um daraus unter 
günftigen ‚Umftänden den erwünschten Vortheil zu zie⸗ 
hen. Denn das iſt uns gegenwärtig zur evldenten Klar⸗ 
heit geworden, daß alle in Deutschland beſtehenden oder 
noch im Eatſtehen begriffenen Auswandetungs⸗Veteine 
in erſter Linie ihren eigenen Vortheil betreiden, dann fo 
welt es ſich mit dieſem Intereſſe vereinigen läßt, für 
das Wohl und Heil der Auswanderer ſorgen, und end⸗ 
lich auch für das liebe Vaterland Segnungen ihres 
Wirkens, wie z. B. Belebung der einheimiſchen Indu⸗ 
ſtrie durch Verkehr mit den von ihnen ausgeführten deut⸗ 
ſchen Coloniſten in Ausſicht ſtellen. Es iſt deshalb un⸗ 
ſete innerſte Ueberzeugung, daß Auswanderer, welche in 
Deutſchland nicht bleiben mögen, am beſten thun, wenn 
fie ſich ſelbſt zu einer kleinern oder größern Geſellſchaft 
zuſammenzuſchaaren ſuchen, und in ſolche, Gegenden 
Nordamerikas hinüberziehen, in denen ſie entweder ſchon 


* 


vorausgegangene Landsleute und Freunde votſinden, oder 


in denen das deutſche Volkselement ſchon thellweiſe bot: 
herrſcht und die günſtigſten Bediagungen feiner weiten 
Entwickelung herrſchen, wie z. B. dahin gehören dle 
Staaten Jowa, Visconfin, Jadiang, Michigan in der 
nordamerlkanſſchen Union In dieſe Gegenden ziehen 
auch bis jetzt noch die meiſten deutſchen Auswanderer, 
wenngleich durch die Texas⸗Virelne, die zu Moinz und 
zu Antwerpen beſtehen, in dem laufenden Jahre einige 
Tauſende davon abgeleitet werden dürften. Was die 
Machinationen in Betreff der hier oder dorthin zu Kl: 
tenden deutſchen Auswanderung detrifft, fo glauben wir 
gern ſelbſt an die ſchelnbar paradoxiſten Behauptungen, 
weil wir aus Erfahrung wiſſen, wie welt es die Indu⸗ 
ſtrie des Egoismus auf diefem Felde treibt. Aber es 
giebt auch hier eine Grenze des Glaubwürdigen, und 
dieſe bat offenbar ein hieſiger Cotceſpondent det Bres⸗ 
lauer Ztg. überſchritten, wenn er behauptet; „die elgent⸗ 
liche Sendung des Herrn Lechevalier nach Belgien und 
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lionen Thalern zum großen Theil 
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Deutſchland dürfte aber, wle wir aus uter Quelle wiſſen, 
den ſranzöſiſchen Coloniſationsplänen in. Sam Me 
die er im Auftrag Guizots wirkſam geworden iſt u. mit denen 
er fpäter wahrſcheinlich auch hier hervortreten wird.“ Wle 
mögen keine andre Behauptung dleſer Mitthellung gegenüber 
auſſtellen, als daß hier eine Myſtiſication zum Grunde 
liegt, wie fie nicht ſelten Correſpondenten begegnet, die 
von der Unwahrſcheinlſchkeit deſſen, was fie melden, 
keine Vorſtellung haben. Ene ſolche Inſipldiet 
dem Miniſter Guizot zuzutrauen und ihm den Sozlall⸗ 
ſten Lechevaljer in diefem Plane zuzugeſellen, kann nur 
ein myſtiſizirter Correſpondent fertig kriegen. 


Muhliaiſt.) In der Sitzung des k. Erlminal⸗Gerichts 
dom 6. Februar d. J., in welcher 21 Mitglieder an⸗ 
weſend waren, iſt in der Unterſuchung gegen die Thäter 
und Theilnehmer des am Sten Januar 1843 bei dem 
Maurermeiſter Sabbath in der Lietzmannsgaſſe hle⸗ 
ſelbſt verübten Raubes mit Miß handlung das Er⸗ 
kenntniß abgefaßt worden. Es waren vier Hauptthä⸗ 
ter, von denen einer, der Töpfergeſell H —ſch, noch im Laufe 
der Unterſuchung im Charitékrankenhauſe verſtorden iſt. Von 
den übrigen drei find verurtheilt worden: der Baͤckergeſelle Carl 
Ferdinand Rudolph Sch— I zu lebens länglicher 
Strafarbeit; der Schuhmachergeſelle Carl Friedrich R—n 
zu deeißigjähriger Strafacbeit; der Arbeitsmann Gott⸗ 
lieb Wilhelm P—i, (der Aepfelfritze genannt) zu zwan⸗ 
sigiähriger Strofarbeit, Die unverehelſchte Wilhelmine 
B. n, weiche die Gelegenheit zur Ausführung des Ver⸗ 
brechens vermittelt hatte, iſt als Miturheberin am Raube 
angeſehen und mit zwölfjähriger Strafarbeit belegt wor⸗ 
den. Abgeſehen von der gegen Sch —1 aus geſprochenen 
lebenswietigen Straſe iſt, einſchließlich mehrerer hier 
nicht genannten Mitbeſchuldigten (Meineidigen ic.) im 
Ganzen erkannt worden auf eine Strafzeit von 69 Jah⸗ 
ten 4 Monaten und gegen Nn auf eine körperliche 
Züchtigung von zwanzig Streichen. — Viel Auffehen 
erregt in dieſem Augenblick die plötzlich erfolgte Vet haf⸗ 
tung eines der hieſigen Auctions⸗Commiſſarien, 
wie es heißt, wegen eines Kaſſendefieits von 8000 oder 
gar 12,000 Thlr. Das Deficit wurde bel elner Extra⸗ 
Reviſion durch einen Commiſſarius des k. Kammerge⸗ 
richts entdeckt, welcher Entdeckung die Arreſtatlon auf 
dem Fuße ſolgte. Detſelbe iſt gerichtlicher und außer⸗ 
gerichtlicher Auctiond-Commiffarius, hat aber nur die 
vorſchriſtsmäßige einfache Caution von 6000 Thlr. be⸗ 
ſteut. — Zur Abtragung der gerichtlichen Verfügungen 
und Terminsladungen find zur Zeit beim hieſigen königl. 
Stadtgericht viele Boten und Hülfsboten angeſtellt, die 
zuſammen an Gehältern und Remunerationen, etwa 
68000 Thlr. beziehen. Wie man hört, hat die k. 
Poſtanſtalt ſich erboten, die Beſorgung ſämmtlicher ſtadt⸗ 
gerichtlichen Inſinuatjonen ‚für eine jährliche Vergütigung 
von 3000 Thlr. zu übernehmen, wodurch, gegen jetzt, 
miht als die Hälfte zum Vortheil der Staatskaſſe er, 
fpart werden würde. Die Verhandlungen darüber ſchwe⸗ 
ben noch. — Aus einem bedeutenden, unter Verwal⸗ 
tung ſtehenden, Fidelkommiß ift die Suume von 15 Mil⸗ 


auf ſtädtiſche Grund⸗ 


ſtücke in Berlin zu 31 ypothekatiſch unterge⸗ 


3 4 bt. . 
1995 be pine ſind jetzt plötzich gekündigt. 
ns en, weil die Adſicht vorwalten fol, dieſelben künf⸗ 
9 zu höherem Ziusſuß anzulegen. Bei der noch im⸗ 
mer herrſchenden Geldnoth iſt das ein harter Schlag 
und könnte leicht dazu beitragen, manchen Grundbeſitzer 
von Haus und Hof zu bringen. 1 


(H. C) Brleſe aus Paris verſichern, daß Ibr . 
Paſcha den Plan habe, nach einem Aufen in der 


Haupiſtadt Frankreichs, Berlin und Wien zu be⸗ 
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ſuchen, und man erinnert ſich auf dieſe Welſe an das „ein revolutionärer Verſuch ihrer Seits ftände 
Verſprechen, welches er in Italien einem unſerer Prin⸗ einzig in der Weltgeſchichte dar!“ Ja in der 
zen gemacht hat, deſſen Beſuch in Alexandrien zu er That, edler Herr, einzig wäre ein ſolcher Verſuch in der 
wiedern. ganzen Weltgeſchichte! denn da, wo die göttlichen Lehren 
des Chriſtenthums rein und lauter verkündigt werden, 
kann für revolutionäre Umtriebe kein fruchtbarer Boden 
fein, weil da im Staate nur eine Obrigkeit und zwar 
als göttliche Ordnung erkannt und geehrt wird. 
Das den Chriſtkatholiken von Herrn Wick erthellte Lob 
wird eben auch in deſſen eignen Augen eine um fo höhere 
Bedeutung gewinnen, da wir ihn, fo weit wir dies nach 


N Poſen, 8. April. — Wir haften uns vorger 
nommen dem Angriff, der von Hrn. Wick gegen 
mehere Perſonen geführt wurde, obgleich perſönlich drrch⸗ 
aus unbetheiligt eine Entgegnung zu ſchreiben, um dle 
Ehre der deutſchen Preſſe, die Ehre unſrer chriſt⸗katho⸗ 
liſchen Mitbürger, die Ehre der Regierung vor Umglimpf 
zu bewahren. — Umſtände haben die Entgegnung ver⸗ 
fpätet, dennoch möze fie noch heute ihr Plätzchen finden, 
damit der Uebermuth des Angreifers nicht noch durch 
den scheinbaren Sieg erhöht werde. Die ſittliche Ent⸗ 
rüſtung, welche der Herr Vicar Wick in No. 73 der 
Poſener Ztg. über die neuſten revolutionären Umtriebe 
einer nicht geringen Zahl ſeiner Glaubensgenoſſen fo 
unverhohlen ausſpricht, indem er die dabei Betheiligten 
ſehr richtig als „Verbiecher“ bezeichnet, gereicht eben fo 
ſehr „ſeinem religiös⸗ſittliche Gefühle” als feinem Pa: 
triotismus zur Ehre, und wir begreifen ganz den Schmerz, 
den derſelbe darüber empfindet, daß ſogar nicht wenige 
ſeiner Amtsgenoſſen der Thellnahme an jenem „Ver⸗ 
brechen“ angeſchuldigt worden find, fo. wie uns auch 
eben dadurch der Verſuch dem Publikum nachzuweiſen, 
„daß die römiſch⸗kathollſchen Prieſter in ihrer Treue 
gegen König und Vaterland noch makellos da ſtehen,“ 
als hinlänglich gerechtfertigt erſcheint. Nur iſt es im 
Intereſſe der Sache, für welche Hr. Wick ſo namhaft 
aufgetreten iſt, gar ſehr zur bedauern, daß der edle De⸗ 
fenſor dieſer vielleicht ſchwierigen Aufgabe fo wenig ges 
wachſen war, daß er vielmehr die Waffe gegen feine 
eigne Parthei gerichtet und als der gefährlichſte, weil 
glaubwürdigſte, Denunclant derſelben aufgetreten iſt, was 
den ſo heftig geſchmähten Correſpondenten der Schle⸗ 
ſiſchen und deutſchen Allgem. Ztg. einigermaßen zur 
Genugthuung gereichen dürfte, Wir fragen jeden Un⸗ 
patheliſchen, liegt nicht die furchtbarſte Denunciation 
darin, wenn Hr. Wick allen Denjenigen feiner Glaubens⸗ 
genoſſen, die ſich an dem hochverräthiſchen Complott be 
theiligt haben (und wie viele mögen das wohl fein?!) 
„alle religiös⸗ſittlichen Grundſätze“ abſpricht? Und gegen 
wen iſt dieſe Denunclation gerichtet? Offenbar gegen 
Diejenigen, die vermöge ihres Amtes berufen ſind, re⸗ 
ligiös⸗ſittliche Grundſätze dem Volke einzupflanzen! Wie 
ſchmählich müßten dieſe alſo ihre heiligſte Pflicht verletzt 
haben! — Liegt nicht ferner die furchtbarſte Denun⸗ 
clation darin, wenn Hr. Wick etwa vorgekommene Treu⸗ 
brüche römiſch⸗katholiſcher Geiſt cher durch „ihre von 
den Vorfahren ererbten nationalen Geſinnungen“ ent⸗ 
ſchuldigen will? Von dem religiös⸗ſittlichen Standpunkte 
aus, der freilich von dem jeſuitiſchen gar ſehr verſchieden 
iſt, kann ein ſolches „Verbrechen“ durch nichts entſchul⸗ 
digt werden, am wenigſten von und an einem Prieſter, 
und am allerwenigſten dann, wenn nationelle Geſinnun⸗ 
gen nicht im geringſten beeinträchtigt oder verletzt worden 
find, — Liegt nicht ferner die furchtbarſte Denunciation 
gegen den ganzen Cierus der Erzdiöceſe darin, wenn 
Hr. Wick es offen ausspricht, daß der Unterricht im 
Poſner Seminar noch nicht von der Beſchaffenheit ſel, 
daß der Cleriker die Prinzipien der katholiſchen Kirche 
alifeitig erfaſſen könne? Wie muß es doch da um die 
Geiſtesblldun; des Poſner Clexus ſtehen? — Liegt nicht 
endlich die furchtbarſte Denunciation gegen bie geſammte 
römſſch⸗katholiſche Kirche darin, wenn Hr. Wick behauptet, 
es fet eine Sünde wider den heiligen Geiſt, wenn bei 
Beſetzung der höheren Kirchenaͤmter nicht fo auf wiſſen⸗ 
ſchaftliches und moraliſches Verdienſt, als auf die Geburt 
geſehen werde? Oder weiß der Herr Licentigt nicht, 
daß die cömiſch⸗kathollſche Kirche im Mittelalter zur 
Zelt ihrer unumſchränklichſten Herrſchaft die Prälaturen 
faſt nur aus dem Adel beſetzt hat, was in den alika⸗ 
tholiſchen Staaten, wo Roms Einfluß überwiegend iſt, 
z. B. in Oeſterreich auch jetzt noch geſchieht, fo wie es 
in dem weiland polniſchen Reiche geſchah? Das ift 
doch wahrhaftig nicht zu entſchuldigen ſich von ſeinem 
Eifer foweit fortreißen zu laſſen, daß man feine eigene 
che vor dem Publikum einer Sünde wider den hei⸗ 
ligen Geiſt anklagt! Gott bewahre uns vor ſolchen 
Freunden! Da ſind uns doch jene geſchmähten Cor⸗ 
Ge enen delt leber! Doch der waheheltslletende 
Hr. — ai nicht blos angeklagt und denunelrt, er 
85 ee aach roten und — wer ſollte es glauben?! — 
katheliken Feather Ihm ſo heſtig geſchmähten Chrift: 
richtete man Denunciatioen aller 


Art voll „der Infomitendften Ehrenkränkungen“, gegen 


iefe Unſchuldigen, ſogar an Br 2 
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tbollchen, Lanzen herab wucben die oon abe 
revolutionärer Tendenzen beschuldigt, 1 5 und 
in Leipzig im Auguſt v. J. wurden h Ar 50 
geschoben, obwohl Ahee Zahl damels kaum pa fo nun 
war, wie gegenwättig; man ſuchte bie Regierungen durch 
alle nur erdenklichen Mittel dahin zu bewegen, ein 0 
gefährliches Häuflein mit Gewalt (d. h. mit Feuer und d 
Schwerdt) zu unterdrücken. — Gott fel Lob und Danel | ha 
— Dieſe ſchweren Zeiten find nun vorüber, aus dem 
Munde ihres größten Gegners find dle ſchwer Ver⸗ 
dannten und Geläſterten jetzt endlich aufs glänzendſte gerecht⸗ 
fertigt! Hr. Wick hat es ſehr richtig erkannt ſund bemerkt: 


verfihern können, daß der größere Theil derſelben dem 
polniſchen Volksſtamme angehört, und nicht weniger na⸗ 
tionelle Geſinnungen hat, als die römiſch⸗ katholiſchen 
Polen. Ihre geringere Anzahl, (ſie ſind jetzt im Groß⸗ 
herzogthum 1300 Seelen ſtark) konnte fie. doch unmög⸗ 
lich abhalten, mit ihren römiſch⸗ katholischen Stammge⸗ 
noſſen gemeinſchaftliche Sache zu machen. Aber nicht 
bloß das verdient Anerkennung,“ daß Hr. Wick feinen 
chriſtkatholiſchen Brüdern von der früheren Anklage revo⸗ 
lutiondrer Umtriebe freigeſprochen hat, er hat auch nicht 
undeutlich zu verſtehen gegeben, daß er ſich im Kampfe 
gegen die Gegner der römischen Hierarchie (denn die 
kathol. Kirche als ſolche iſt von dieſen noch nicht anze: 
griffen worden) künſtighin nur ehrenhafter Waffen de⸗ 
dienen will, d. h. wiſſenſchaftlicher Beweiſe. Der edle 
Mann hat es nämlich erkannt und ausgeſprochen, daß, 
um etwas zu behaupten, anzugreifen oder zu vertheidi⸗ 
gen, durchaus „Beweiſe“ vorgebracht werden müſſen, und 
nicht „liebloſe, kränkende Aburthellungen“, well „duech 
ſolche infamirende Ehrenkränkungen der Friede und das 
gegenſeitige Vertrauen unter den Bürgern eines Staates 
nur geſtört werden können“. Gott fei Dank, daß wir 
endlich auch in dieſem Punkte einig find, auch das dürfte 
den armen Chriſtkatholiken zu Gute kommen. Es dürfte 
die Zeit nahe fein, wo Hr. Wick fie nicht mehr von 
heiliger Stätte herab für den „Auswurf“ der Menfchheit, 
für „Verdammte der Hölle“ ausſchreit, wo er ſie nicht 
mehr beſchuldigt, daß ſie jeden Beitritt mit 10 Rrhlr. 


bezahlen (sich, daß ö 
ſauer erworbenes erg an Vagabonden abgeben u. 
dgl., wie dies früher ſo oft geſchehen iſt; ja, wir freuen 
uns herzlich und reichen Hen. Wick die Bruderhand 
darauf, daß die Zeit bald da ſein dürfte, wo der Ultra⸗ 
montanismus feine Macht nicht mehr im blinden 
wo 


ten Pöbrle E 


der hieſigen Gemeinde zu beurtheilen im Stande find, | 


lehren, der Reiche müßte fein 


3. gegen die Steinwürfe des fanatiſir⸗ g 


* & Poſen, 9. April. — Nach geſtern pubticirter 


ganz verlaſſen. Daß dieſer Beſehl jetzt gegeben und 
ausgeführt wird, beweiſt, wie überzeugt unſere Regierung 
davon iſt, daß auch der geringſte Funke des Brandes, 
der unlere Gegend zu verheeren drohte, erſtickt ſei, und 
daß die mannigfachen Beſorgniſſe, die immer noch Ein⸗ 
zelne mit ſich herumtragen, durchaus unbegründet ſind; 
denn ſonſt würde man ſchwerlich dieſen Abmarſch gerade 
jetzt vor den Feiertagen angeordnet haben, indem in 
aufgeregten Zeiten leicht etwas zu befürchten iſt bel An⸗ 
häufung von fo viel bigotten katholiſchen Landleu⸗ 
ten in der Stadt, wie ſie gerade dleſe Feiertage, 
ihrer günftigen Witterung wegen, am meiſten hereinziehen 
werden. Nach dieſer, von den Behörden gezeigten 
Sicherheit (die übrigens durchaus nicht Anklang belm 
Publikum findet) fällt auch das Gerücht, daß man 


beabfichtige, für den Charfreltag den Gottesdienſt der 


Chriſtkatholiken zu beunruhigen, ſo ziemlich in ſich zu⸗ 
ſammen, wenngleich es gewiß iſt, daß die Gemeinde 
und auch der Prediger Poſt gewarnt worden ſind, an 


dieſem Tage auf ihrer Hut zu fein. — Daß der Fana⸗ 


Ordre wird heute die 5. Diviſion das Großherzogthum 


tismus fo weit geht, haben die Juli⸗Tage vorigen Jah⸗ 
res hinreichend gezeigt. Da wir einmal von den Chriſt⸗ 
Katholiken reden, ſo ſei erwähnt, daß die Gemeinde 
kräftig beſteht und gedeiht, und wenn. fie ſich während 
der Unruhen nicht durch neue Mitglieder vermehrte, 
was ſehr erklärlich, wenn man bedenkt, daß Aufregung 
des Religlonshaſſes eines der Argumente war, durch 


welches die Feſtungsſtärmer zu fiegen hofften, fo wächſt 
fie doch ſeit einigen Wochen wieder auf die erfreu⸗ 


lichſte Weiſe, allen giftigen Anfeindungen und bemit⸗ 
leidenden Aer ferungen des Licentlaten Wick zum Troß 
Wir müſſen den günſtigen Stand der chriſtkatholiſchen 
Berhältniſſe hierrts vorzüglich der trefflichen beitung 
des Herrn Poſt zuſchreiben, — der, obwohl mehr der 


ſtrengglaͤubigeren Richtung Czerski's, als der freiem 


Breslau's und Leipzigs zugeneigt, dennoch durchaus nicht 
in Czerski's Einſeitigkeit und Wankelmüthigkeit einftimmt, 


ſondern das lehrend, was er für Recht hält, den anders 


lehrenden Brüdern mit treuer, inniger Liebe ergeben, 
durchaus ein Feind aller Spaltungen und der Anſicht 
iſt, daß die Form durchaus in dem Geiſt der chriſtlichen 
Liebe untergehen müſſe. Ein ander Mal mehr davon 
— Sit, einiger Zeit (etwa 3 Wochen) iſt der Wald’ 
wärter, durch welchen v. Miroslawski verrathen worden, 
und dem man den Aufenthalt in jener Gegend unleid⸗ 
lich gemacht (auch war er ſeines Dienſtes entlaſſen 
worden), auf ſein Verlangen bei einem in Glogau 
ſtehenden Regimente als gemeiner Soldat eingeſtellt. 


Poſen, 9. April. (Poſ. 3.) Die hieſige Provinz 
leidet mit den älteren Provinzen gleichen Mangel an 
Kaſſen⸗Anweiſungen. Unter den Umſtänden gewährt die 
der hieſigen königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe beigelegte Be⸗ 
fugniß, Bank⸗Anweiſungen auf Stettin, Berlin, Magde⸗ 


burg und Breslau ertheiten zu dürfen, dem Verkehre 


eine weſentliche Aushilfe. 


Königsberg, 7. April, (K. Z.) Die bisherigen DI? N 


glieder der wiſſenſchaftlichen Prüfungscommiſſion 
die Profeſſoren ꝛc. Lobeck, ꝛc. Schubert, ıc. Rathke, N 
fenteanz, ꝛc. Lehnerdt und Richelot find. in ihren Fun“ 
tionen für das Jahr 1846 beſtätigt worden. — DIE 
Statuten der freien evangeliſchen Gemeinde 
find unter dem Titel: „Gemeindeverfaffung der freien 
edangeliſchen Gemeinde zu Königsberg in Preußen, 
nunmehr gedruckt erſchlenen und den Mitgliedern bel 


der Verfammiung am 3. d. Mts. elngehändigt. Sie 


enthalten 20 Paragraphe und ſind in 4 Abschnitte ein⸗ 


getpeilt., 1) Die Gemeinde. 2) Die Aelteſten. DD, 


Vorſteher. 4) Der Prediger. Von letzterem heißt es: 
g. 19. Die rellgiös⸗ſittliche Heranbildung der nachwach⸗ 


für die Zukunft vorbehalten hat. 


ſenden G 
des Gem 


Prediger, ker die erforderliche 


manden 
eſttagen d 
er 
Stechen 
8 in den Zuſammenkünften der Aelteſten und führers antragen, 


8 orſteher. — Dr. Rupp hielt am Sonntage den 
Bew. einen Vortrag zur „Entwickelung des religiöfen 


Canned bereits Liſten der Milglieder der freien evang. 
har, einde zur Unterzeichnung freiwilliger Jahresbeiträge 
Nh. worden. Es waren Beiträge von 1 bis 50 
Die %, fehr wenige nur unter 3 Rthlr. gezeichnet. — 
10 erſte Vorſtellung des theatre frangais, die zum 
— en der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde am Sonnabend 
abe aul⸗ der deutſchen Reſſource ſtattfaud, iſt von dem 
teich verſammelten Publikum ſehr deilfällig aufge⸗ 
Mmen worden. 


Thorn, 2. April. (D. D.) Die preußiſche Regie⸗ 
g ſteht mit dem ruſſiſchen Kabinet in Unterhandlung, 
he den Kitt, mit welchem die ruſſiſch⸗polniſche Grenze 
Hanni geſchloſſen iſt, ein wenig zu lockern und dem 
andel ein freieres Treiben zu verſchaffen. Zu wün⸗ 
n wäre, daß die Unterhandlungen von einem günſti⸗ 
Erfolge begleitet würden. Es iſt nicht zu läugnen, 
Po, ſeitdem die Provinz Preußen von dem ruſſiſchen 
M len politiſch getrennt iſt, der Handel und der Wohl⸗ 
and der erſtern geſunken iſt, namentlich in den Städ⸗ 
de Danzig, Elbing und Thorn. Auch nach einer an⸗ 
—— Seite hin iſt den Unterhandlungen ein günſtiger 
un zu wünſchen. Man erzählt, daß auch ſchon früher 
ndlungen wegen einer Aenderung dez Zolltarifes 


Hatgefunden haben, ruſſiſcher Seits aber der Eingangs zoll 


Waaren ermäßigt worden iſt, deren Polen vom Aus⸗ 
her gar nicht bedarf; dagegen andere Waaren, die 
Preußen nach Polen importitte, im Zollgefege erhöht wurden. 


Culm, 4. Aptil. (Voſf. 3.) Wie viele Theile un: 
tet ſchönen Niederungen find in den letzten Jahren 
ch die Weichſelüberſchwemmungen nicht ſchon verödet 
worden! Und doch ſcheinen dieſe Verheerungen nur 
ele zu fein von dem, was der Weichſelſtrom ſich 
Die unglücklichen Be⸗ 
wohner der althauſer Amtsniedetung ſehen den Zeitpunkt 
nicht mehr ferne, wo der reißende Strom ſein Bette 
auf ihre Wieſen verlegt haben wird. Seit dem 18ten 
anuar ſtrömt das Waſſer ununterbrochen bei dem 
orſe Hüttung (das nächſtens keine Spur ſeines ehe⸗ 
maligen Daſeins zeigen wird), in die althauſer Amts⸗ 
niedetung ein, überflutet dann natürlich auch gegenwär⸗ 
ug noch einen Theil der Ländereien und ſcheint nicht 
ble Luft zu haben, das ſchalkhafte, auch die geduldigſte 
uld zum Reißen treibende Spiel noch lange fortzu⸗ 
Denn wenn der eine Tag die Hoffnung end⸗ 
licher Befreiung entdeckt, fo ſcheint der fr.undliche Him⸗ 
el am andern Tage die fo bitter getäuſchten Hoffnun⸗ 
den zu belächeln, da das Waſſer wieder geſtiegen iſt. 
iefer Wechſel von Fallen und Steigen wiederholt ſich 
o oft, daß man ſich jetzt ſchon ruhig gefaßt macht, den 
ungebetenen Gaſt noch den ganzen Monat hindurch, 
ohl gar noch bis tief in den Mai zu beherbergen. 
le Althauſer Amtsniederung, wegen three Fruchtbarkeit 
RR der Stolz unſeres Departements, nimmt je mehr 
mehr das Ausſehn einer Wüſte an. 


f Neufahrwaffer, 5, April. (D. 3.) Die Entmu⸗ 
bigung unferer Kapitäne über die fortdauernde Ankunft 
en mecklenburger Schiffen, deren Ende wohl noch nicht 
iu hen fein dürfte, fo wie deren Beſuͤrchtung vor 
bebeutenden Beeinträchtigungen nicht allein für die Ge⸗ 
Lennart, ſondern auch für die Zukunft, iſt nicht gering, 
ud eine wahre Angſt bemächtigt ſich ihrer, denken fie 
8 die große, aus mehren hundert Schiffen beſtehende 
lotte dieſes kleinen Staates. Fragt man: Was bie⸗ 
100 denn Mecklenburg den preußifchen Schiffen? fp 
FE die Antwort: Sehr wenig oder Nichts. — Es 
t ſich daher wohl annehmen, daß, da die mecklenbur⸗ 
1 Flagge eine von England jetzt begünſtigte iſt, dieſe 
NT % preufifchen Häfen überſchwemmen und dann 
kad werden wird, was unſere Kapitäne ſagen: Dann 
N wit unſere Schiffe getroſt abtakeln und — 
eden? — Wir wollen daher zuverſichtlich hoffen, daß 
e Behörden Maßregeln treffen werden, dem maſſen⸗ 
daften Eindringen der mecklenburger Schiffe, wie es 
ler geſchieht, zu ſteuern, ſonſt würde es bald um den 
lor unferer eigenen Schifffahrt geſchehen fein. 


de Magdeburg, 4. April. (9. N. 3.) Detroit war 
. einigen Tagen hier zu einem Beſuche bei ſeinen 
Aud andten. Der Cultusminiſter hat ihn zu einer 
baden nicht vargrlaſſen. Die Beſprachuns mit ben 
ratten franzöſſſch reformirten Predigern, dem Gonfiftoriat- 

- Fournier und Dr. Henty hat auch zu keinem Er⸗ 
debnuß geführt, konnte es ſüglich auch nicht. Beide 

Aran halten flare und feſt an dem altlutberſchen und 


hodoxen Standpunkte; wie hätte alfo ; reizwang c. In dem 


ußtſeins “ im Saale der deutſchen Reſſource. | 


emeindeglieder und die öffentliche Werkfindigung | eine Annäherung ſtattſinden können; In der zweitens | 
elndebewußtſeins vertraut die Gemeinde einem Conferenz hat ſich denn Detroit zu der Erklärung ge⸗ 
Baar wiſſenſchaftliche Bildung nöthigt gefehen, bevor er ſich auf weitere Beantwortung 
währt verſitätsſtudien erlangt und der Gemeinde des und Beſprechung einlaſſen könne, 

ak. 9. 20. Der Prediger hat a) den Confir⸗ in die den Commiſſatien vom Miniſter ertheilten In 
unterricht zu erthellen, b) an den Sonn- und ſtructlon bitten, um daraus zu erſehen, welcher Natur 
Gemeinde einmal zu predigen und die gots | und von welchem Umfange deren Auſtrag ſel, und zu: 
Handlungen zu verrichten, o) Sitz ohne gleich auf Hinzuziehung eines vereidigten Protokolls 


| 
| 


wäre fie zum Gebrauche für Schulen beſtimmt. Did: 
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erſten Heftes, die „Darſtellung der Vorhand u 
mißt man leider die ae. 
der letzten Sitzungen, das iſt über die Verfaſſungs⸗ 
frage, Preßfreiheſt, Judenemancſpatlon und Errichtung 
einer Hochſchule für die Provinz Weſtſalen, und fomie 
iſt dadurch noch immer die Provinz in ihrem Rechte, 
Kenntniß von allen Verhandlungen ihrer Vertreter zu 
erhalten, gekränkt. Die Aufſcheift, weiche dieſe Schrift 
führt, bringt keineswegs das, was fie verſpricht. Die 
Verhandlungen der erſten drei weſtſäliſchen Provinzial 
Landtage erſchienen unter dem nämlichen Titel und führ⸗ 
ten den Zuſatz: „und ihrer weſentlichen Reſultate“; fie 
verbreiteten ſich aber über ſämmtliche vorgekommene Ge⸗ 
genſtände und waren aus der Feder des Fleiherin von 
Stein, als Landtags⸗Marſchall, geſloſſen, wahrhaft claſ⸗ 
ſiſch in Auffaßſung und Darſtellung, wie von einem fo 
ausgezeichneten, einſichtigen Staatsmanne nicht anders 
zu erwarten ſtand und wie fie keine andere preußische 
Provinz in ſolcher Gediegenheit aufzuwelſen hatte, voll⸗ 
ſtändig alle Anſichten reſumirend, die ſich über die dedat⸗ 
— Gegenſtände ausgeſprochen hatten. „Gewiß ver⸗ 
dient“ — ſprach Stein in ſeiner Rede als Antwort auf 
dle Eröffnungsworte des Landtags⸗Commiſſatius auf dem 
zwelten Landtage Weſtfalens — „das Jaſtitut der ſtän⸗ 
diſchen Verſammlungen den innigſten Dank aller Preu⸗ 
ßen, da nicht die Schule allein, ſondern Theilnahme an 
den Angelegenheiten des Ganzen der ſicherſte Weg iſt 
zur Vollendung der fittlihen und geiſtigen Ausbildung 
eines Volkes.“ Aber wie ſoll, wie kann dieſes ſchöne 
hohe Ziel erreicht werden, wenn das Volk nicht einmal 
vollſtändige Kenntniß von den Vorgängen und Begebniſ⸗ 
fen der ſtändiſchen Sitzungen erhält, ſondern ihm die da⸗ 
rin entwickelte Thätigkeit ſeiner Repräſentanten nur in 
fragmentariſcher Weiſe und mit gänzlichem Stillſchwei⸗ 
gen über die wichtigſten ſtaats rechtlichen und ſocialen 
Fragen zugängig gemacht wied? „Weſentlich iſt Pu⸗ 
blicität nothwendig,“ ſchried Stein an feinen Freund 
von Gagern. 


müſſe er um Einſicht 


damit das Verhandelte und Beſpro⸗ 
chene genau aufgezeichnet werde. Hiermit iſt die zweite 
Unterredung Detroits mit odigen Commiſſarien abgebro⸗ 
chen worden, indem dieſe zuvor die Zuſtimmung des 
Miniſters zu dieſen geſtellten Anträgen einholen zu 
müffen angaben. Darüder iſt denn nun Detroit in 
unftelwillige Muße verſetzt, die um fo peinlicher für ihn 
ſein muß, da er von ſeiner Gemeinde zu Königsberg, 
von ſeinen zahlreichen Conſirmanden, von den Lehrern 
und Schülerinnen der dortigen höhern Töchterſchule, 
welcher er vorſteht, zu der wichtigen Oſterzeit aufs Sehn⸗ 
lichſte erwartet wird. Seit drei Wochen iſt er nun 
ohne allen Beſcheld geblieben und weder zu einer weitern 
Beſprechung geladen, noch ermächtigt, nach Königsberg 
zurückzukehren. Die Angabe mehrer Zeitungsblätter 
über Detroit's Rückkehr nach Königsberg u. ſ. w. ſind 
hiernach zu berichtigen. 


Köln, 3. April. (Tr. 3.) Unſerer Armee ſteht eine 
neue Veränderung im Anzuge bevor. Die Waffentöcke 
ſollen namlich ſowohl am Kragen, wie zu beiden Sei⸗ 
ten der Bruſt mit Lützen derſehen werden, die für die 
gewöhnlichen Soldaten aus Wolle, für die Offiziere aus 
Goldlützen beſtehen werden. Die Garde wird eine 
gleiche Verzierung, nut etwas reicher, erhalten. Man 
ſagt, daß der König dazu bereits ſeine Genehmigung er⸗ 
theilt habe; wenigſtens iſt bel dem Diviſionscommando 
vorgeſtern ſchon eine hierauf Bezug habende Zeichnung 
angelangt. 


Koblenz, 3. April. (Rh. B.) Die in mehreren Zti⸗ 
tungen gegebene Nachricht, daß, zuverläſſigen Mitthellun⸗ 
gen zufolge, der König und die Königin im Laufe des 
Sommers wieder hieher kommen und daß dazu bereits 
Einrichtungen im hieſigen Schloſſe getroffen würden, ent⸗ 
behren lelder jeder Begründung. (Vgl. oben unter „Berlin.“ 


Münfter, 6. April. (Düſſ. 3.) Der Eröffnung der 
hleſigen weſtphäliſchen Nuker Mabel welche . bem 
Namen des gräflich Galenſchen Convicts bekannt, ſtellen 
ſich, dem Vernehmen nach, noch viele Hinderniſſe ent: 
gegen und es dürfte diefelbe noch zwei Jahre hinaus⸗ 
geſchoben werden. — Der kommandirende General, 
Herr von Pfuel, iſt heute von ſeiner Reiſe nach 
Berlin wieder bel uns eingetroffen. 


’ Düffeldorf, 7. April. (Düſſ. 3.) Vater Rhein 
iſt ſchon wieder auf gutem Wege, uns einen Beſuch zu 
machen und zwar den fänften in dieſem Jahre. Heute 
Morgen 8 Uhr zeigte er uns per Pegel an, daß er nur 
noch 3 Fuß Terrain bis in die ihm zunächſt liegenden 
Häuſer zu überſchreiten habe, denn fein Stand war um 
dieſe Zeit 20 Fuß 2 Zoll. . 


Elberfeld, 5. April. (Elbf. 3.) Heute hielt Pfar⸗ 
ter Licht, da detſelbe ſich feines hohen Alters und ſei⸗ 
ner angegriffenen Geſundheit wegen in den Ruheſtand 
zurückzieht, in hieſiger deutſch⸗katholiſchen Gemeinde feine 
Adſchiedstede, und legte A Petri 1, 24 — 25 zum Grunde; 
der Gemeinde tief er aber die Worte Pauli in Apſtg. 
20, 18 — 36 zu, und betete mit ihr für das kraͤftige 


Fortgedelhen der deutſchkalhol. Sache. Deut ſchland. 
Dresden, 6. April. (D. A. 3.) (Vergl. Nr. 88 
der Schleſ. 3.) Nach dem Abg. Oberländer erhielt der 
Abg. Rittner das Wort, der ſich gegen die erſten drei 
Anträge der Deputation erklärte:; wenn der Regierung 
das Recht zustehe, Conceſſionen willkürlich zu erthellen, 
fo könne fir dleſelben auch willkürlich zurück jehen, ſie 
ſei daher in den vorliegenden Fällen in ihrem Rechte 
geweſen. Ob dies erfreulich ſel, darüber wolle ee ſich 
nicht näher verbreiten; die Anſichten feien in dieſem 
Punkte verſchieden, die Regierung müſſe aber hier ihre 
eignen zur Richtſchnur nehmen. Auch er ſel ein Freund 
der freien Preſſe und müſſe ausſprechen, daß der Zus 
ſtand derſelben ein gedrückter ſei, von dem er wünſche, 
daß er ſich bald beſſer geſtalten möge. Was das Con⸗ 
ceſſiensweſen im Allgemeinen betreffe, fo ſtimme er hier 
vollkommen mit Dem überein, was die Deputation durch 
ihren Schluß antrag ausgedrückt habe. Hierauf erhob 
ſich Staatsminister v. Falkenſtein, um die Maßre⸗ 
geln der Regierung zu vertheldig n. Vlcepnaſident Ei⸗ 
ſenſtuck ſprach beſonders in Bezug auf das Verbot der 
Sächſiſchen Vaterlandsblätter, ‚die er genauer gekannt 
habe, und äußerte, daß dieſelden wohl nicht das Schick⸗ 
fat hätten erleiden ſoller, das ihnen zu Theil geworden; 
man hätte hier von Seiten der Regierung wenigſtens 
mehr verführen ſollen, dieſes Schickſal durch Vetwar⸗ 
nung abzuwenden. Deshalb glaube er ſich aber noch 
nicht erlauben zu dürfen, auf Zurückgabe der Conceſſion 
anzutragen, da er die Regieiung andererfeits ſo zu han⸗ 
deln für berechtigt halte. Eine große Härte ſel es aber 
allerdings, wenn einer Zeitfhsift wegen cenſitter Stellen 
die Conceſſion entzogen werden kön 0 

ne, und. bier trete 
recht deutlich hervor, daß die Genf; a 

für ein Unding fel; 
hinſichlich des Schlußantragg werde daher auch er mit 
der Deputation ſtimmen. Was dle Sache i u * 
meinen anlange, ſo habe di ; Eee. 

e die Regierung wohl Manches, 

was in dieſen Zeitschriften erſchien, zu ſcharf genommen 
und demſelben einen zu hohen Werth beigelegt, ohne 
zu bedenken, daß Das, was die Tagespreſſe bringe, in 
der Zeit untergehe, ſo daß Manches, was heut erſcheine, 
übermorgen vergeſſen ſei; in andern Ländern lache man 
darüber, daß man in Deutschland in Bezug auf die 
Tagespreſſe fo übertrieben ängſtlich ſel. Nachdem noch 
mehrere Redner theils für, theils gegen die N 


Münſter. 1. April. (köln. 8.) Vor ein paar Tagen 
find denn endlich (wie in der ſchleſ. Zeitung dereits ges 
meldet worden) die längſt erwarteten officiellen Mitthei⸗ 
lungen über unſern letzten Provinzlal⸗Landtag in Druck 
ausgegeben unter dem Titel: Der achte weſtfäliſche 
Landtag oder Verhandlungen des achten Provinzial; 
Landtages der Provinz Westfalen. (Münſter, gedruckt 
mit Aschendorff ſchen Schriften.) Itdoch find die geheg⸗ 
ten Erwartungen von der Erfüllung weit entfernt; wir 
haben ftatt einer vollſtändigen Veröffentlichung eine ſehr 
beſchränkte Ausgabe der Verhandlungen erhalten, als 


leibiger, als irgend eine Darſtellung früherer Landtage, 
zählt fie 224 Quartſeſten, iſt aber mager ohne Gleichen. 
Statt ſich ausführlich über die Debatten und Reſultate, 
Denk⸗ und Merkwürdigkeiten zu verbreiten, woran die 
vorigjährige Landtagsſaiſon fo überreich geweſen fein fol, 
werden die Seiten zuerſt mit einem Werzeichniffe der 
Mitglieder, die an den Verhandlungen Theil genommen, 
und ferner mit einer Ueberſicht der Lage, in welcher ſich 
die durch die früheren Lanktags⸗Abſchiede für die Pros 
vinz Weſtfalen nicht definitiv erledigten Gegenſtände be⸗ 
finden, gefüllt. Dann folgen die Abdrücke der drei Als 
lethöchſten Propofitionsdecrete, hierauf die von den Stän⸗ 
den an des Königs Majeſtät eingereichten Gutachten und 
Anträge, ſodann „die Darſtellung, der auf dem achten 
Landtage Statt gefundenen Verhandlungen über ſtändi⸗ 
ſche Verwaltungsgegenſtände“, und ut der ig 
tageabfepied. Mit diefen „Behandlungen zuglald 
ein „Heft von Beilagen“ ausgegeben, von ehen Ie Para 
kem Umfange, welches Denkſchriften, ene 
ordnungen und Geſeben enthält, nebſt Motiven über Un⸗ 
terhaltung der Schul und Küͤſterhäuſer, Sportularien 
der untern Verwaltungsbebörder, Geſindebücher, Abdecke⸗ 
wichtigsten und Haupttheile des 


der Regierung geſprochen, erhob ſich der Abg. 
rath uud bemerkte, daß er, da das Recht bel dem vor⸗ 
liegenden Gegenſt nd in die Discuſſion gezogen worden, 
über den Rechtspunkt der Sache einen längern Vortrag 
zu halten gedenke; der Präͤſident ſah ſich jedoch veran⸗ 
laßt, wegen vorgeſchrittener Zeit die Sitzung zu ſchließ en, 
und der Abg. Schaffrath wurde als erſter Sprech ' r für 
die morgende Sitzung vorgemerkt. > 
Dresden, 7. April. (D. A. 3.) In der heutj⸗ 
gen Sizung brendigte die II. Kammer die Berathung 
des Deputatjonsberichts über die bel verſchledenen Zeit⸗ 
ſchriften ſtattgehabten Conceſſtonsentziehungen. 
Nach einer lebhaften Debatte wurden die drei Anträge 
der Deputation, die dahin gehen, die Kemmer möge etz | kr 
klären, daß ſie die Conceſſionsentzlehung für nicht hin⸗ dient. Man wird «6 nicht zu dereuen haben, wenn 
reichend gerechtfertigt erachten könne, und ſich bei der man ihr es künftighin gewährt. Gerade dieſe Polenbe⸗ 
Regierung um Zutücknahme dieſer Maßregel verwenden, wegung hat uns gelehrt, wie im Weſten unſere Feinde 
mit einer Majorſtät von einigen Stimmen abgelehnt, erwachen, wean es im Oſten gährt. Aehnliches würde 
dagegen der Schlußantrag derſelben, um Vorlage eines] auch im umgekehrten Fall eintreten: für ſolche Fälle aber 
das Conceſſionsweſen bei Zeitſchtiften ordnenden Ges müſſen wir ſelbſtſtändige deutſche Organe 'befigen, die 
feges, gegen 1 Stimme angenommen. Ein don dem | man nicht im Augenblick der Gefahr hervortufen und 
Abg. Schumann im Laufe der Debatte geſtellter Antrag | dann wieder verschwinden laſſen kann, ſondern die ſtets 
auf Verwendung der Regierung beim Bundestage füt e 3 den ſtets gerüſteten Stimmen des 
reffreiheit fand einſti k Auslandes gege * 
Preßfreiheit fand einſtimmige Annahme 2a le, J. Au e Dae 


Wiesbaden, 3. April (Naſſ. Bl.) Die Frage, ob t 
utlit 0 Marburg, als Lehrer des Kirchenrechts dekannt, hat 
der Deputkte Ermen, Deutſchkatholik, feinen Platz in 2. 921 . bahfibcn 


der Landesdeputlrten⸗Verſammlung behaupten dürfe, iſt 
in der tigen Sac mit 17 N 4 Sab wahrſcheinlich folgen. Seine, Schrift über die Deutſch⸗ 
dahin entschieden worden, daß Eemen in voller Wiek: Katholiken ſoll zu ſeiner Berufung Anlaß gegeben haben. 
ſamkeit verbleibt. Der Domherr Schütz, von Eltville, Frankfurt a. M., 5. April. (of, 3.) Eine 
it demnach mit feinem Anttage durchgefallen. Die ſonderbare Berichtigung iſt von hier aus der „Duſſel⸗ 
Sitzung dauerte von 9 bis 2 ½ Uhr, alſo dies Mal] dorfer Zeitung” zugegangen und don der „Kölniſchen 
ungewöhnilch lang. ö „ Dienns Zeitung“ mit Reicht gloſſirt worden. Die kaiſerl. 
Mannheim, 2. April. (Schw. M.) Durch ein öſterreichſſche Präſidial⸗Geſandtſchafe⸗Kanzlei ſoll auf amt⸗ 
hofgerichtliches Erkenntniß ſoll der Locomotivführer, liche Anfrage erklaͤtt haben, es werde von ihr das Vſſa 
durch deſſen Vetſchulden das Unglück bei St. Itgen] der Päſſe der Deutſch⸗Katholiken zur Reiſe in die öſtei⸗ 
herbeigeführt worden iſt, zu dreijähriger Arbeitsſtrafe ver- reichſſchen Staaten nicht verweigert. Es iſt aber, ſicher⸗ 
uttheilt worden fein, ſter "Erhebung zufolge, gar keine amtliche Anfrage ge⸗ 
Mannheim, 5. April. (Mainz. 3.) Seit Kurzem ſchehen und wiederum, ſicherſter Erkundigung nach, wird 
iſt der Regietungsrath v. Uria nun witkiſch der Cen jede öſt⸗rreichiſche Geſandtſchaft anſtehen, einem namhaf⸗ 
fur der hieſigen Blätter enthoben und dieſelbe interimi⸗ ten Deutſch⸗Katholiken — d. h. einem ſolchen Paßfor⸗ 
ſtiſch einem jüngern Regierungsbeamten übertragen wor dernden, von dem fie weiß, daß er in der deutſch katho⸗ 
den, der ſchon einmal längere Zeit das Cenſoramt vers | lichen, Sache einen Namen hat — den Paß für Oeſter⸗ 
walcete. Man kann übrigens dieſen Wechſel ſehr leicht reſch zu viſiren. Wer ihr als Deutſch⸗ Katholik nicht 
an den beiden hieſigen Hauptolättern merken. — Es bekannt iſt, der hat allerdings die Verweigerung des Paßviſas 
geht hier das Gerücht, daß vor einiger Zet an die be⸗ nicht zubeſorgen. — Die eiſte und Hauplwoche unſerer Oſter⸗ 
treffende Stelle ein päpſtliches Breve eingetroffen] meſſe iſt vorüber. Die Geſchäfte wurden gleich An⸗ 
fel, das in Betreff der gemiſchten Ehen eine Praxis fangs, unterſtützt von anlockender Frühlingsſonne, ſckwung⸗ 
vorſchreibt, die mit dem bekannten, von der Regierung] haft betrieben und beſonders wurde in den vereinländi⸗ 
füt null und nichtlig erklärten Etlaſſe des Erzöſſchofs ſchen Kattunen und baumwollenen Waoren ſehr viel ab⸗ 
von Freiburg in directem Widerſpeuche ſteht. Man geſetzt. Der Abſatz würde nech ſtärker geweſen fein, 
meint, durch jenes Breve ſel jedem ferneren Conflict, 
der ſich zwiſchen der Staatsregierung und dern Erzbol⸗ 
ſchofe von Freiburg über dieſe delicate Angelegenheit "er: 
heben könnte, vorgebeugt. a 
Mannheim, 6. April. (Mannh. J.) Zu den 52 
bis geſtern mitgetheilten Wahlen können wir heute nur 
zwei weitere mlttheilen. In Ueberlingen, woſelbſt früher 


(gen wird, der deutſchen Preſſe den Kredit im Auslande 
wiederzugeben, den ihr die nur gar zu häufig noch auf⸗ 
erlegte Einengung geraubt hat, ſo daß die fremden Blät⸗ 
ter uns einfach entgegenhalten: ihr dürft das Wider 
nicht ſagen, wir glauben alſo auch euer Für nicht. Die 
deutſche Preſſe hat bei tiefgreifenden Anläſſen (bet dem 
Kriegsdrohen Frankreichs von mehreren Jahren, wie bei 
den jetzigen Polenaufſtaͤnden) gezeigt, daß fie, fo wie es 
gilt, die Intereſſen des Geſammtvaterlandes zu verthel⸗ 
digen und die nationale Würde zu wahten, in ihrer 
großen achtungswerthen Mehrheit von Einem Gefühle 
geleitet ſel. Sie hat alſo, ohne je mit beſonderm Ver⸗ 
trauen behandelt worden zu ſein, Vertrauen ſich ver⸗ 


manchen Käufer eingefchlichtert, Auch in wollenen Mouſſe⸗ 
linen wurde in den neueſten Deſſins mehr verkauft, als 
man erwartete, weniger in andern Mode⸗ und Luxus⸗ 
artikeln. ie ſchweizer Fabrikanten klagen auch noch 
über ſchwache Anftage in ihren ſogenannten weißen Waa⸗ 
ren. Nach dieſer Woche, in welcher die Nachzügler des 
Großhandels kommen, läßt ſich ein beſtimmtes Uitheil 


wäre nicht das naßkalte Wetter eingetreten und härte 


Abegg gewählt worden war, ging Trefurt aus der Wahl: 
urne hervor; in Meersburg wurde an Bekks Stelle 
Mittermater gewählt, Hiernach ſtellt ſich das Reſultat 
der bis jetzt bekannt gewordenen Wahlen ſolgenderma⸗ 
ßen: Oppositionelle Wahlen 34, ſchwankende Wahlen 2, 
miniſterlelle Wählen 18. Neun Wahlen ſtehen noch 
aus. In Säckingen, woſelbſt früher Gottſchalk, und in 
Weinheim, woſeldſt früher Hecker gewählt waren, ſind 
die Urwahlen angefochten. Nur auf dieſe beiden Be⸗ 
zirke kann die Oppoſition noch rechnen; Freiburg, Karls⸗ 
ruhe, Wertheim (Stadt) und Borderg werden wohl 
ſämmtlich miniſterſell wählen. — Bis jetzt hat ſich die 
Phyſiognomie der Kammer, was die Perſönlichkeiten be⸗ 
teifft, wenig verändert. Regenauer und Weitzel find 
zwar zur Zeit noch nicht gewählt, allein aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach werden fie in einem oder dem andern 
der noch freien Bezlike gewählt werden. Hlernach kann 
mit ziemlicher Sicherheit vorhergeſagt werden, die nächſte 
Kammer werde ſich wohl nur dadurch von der aufge⸗ 
löſten unterſcheiden, daß die Oppoſition mit vier Stim⸗ 
n ſtärker in die Kammer wieder eintritt. 
g nchen, 6. Aprl. (N. C. u. A. 3.) Der 
n Fürſt v. Wrede iſt dieſen Morgen nach 
gere. Der Füeſt will, wit es scheint, nach 
pi 1 Urlaub, den er genommen, zu ſchließen, 
ene Dauer der dieß jährigen Ständevetſam alun 
2 c, Münden zurüdkheen. 
Die Aug. Zit. weldet aus München: Wie man 
vernimmt, hat Se. Maj der Könſg in Anbette 
re g g in Anbetracht der 
ſchon längere Zeit bio durch hereſchenden Fouragetheue⸗ 
rung eine Summe lang lanſasteafend Gulden zur au⸗ 
genbticticen Weasel mtr kame e Poſthalter 
des Königreichs als außrordentiſche, nach Maßgabe drs 
pfubeftindee und der Paberprefe fa vun” gns 
lage huldvollſt zu beſtimmen geruht. x 
Bei Mittheilung eines Artikels des Oeſtetteichiſchen 
Beobachters über die polniſchen Untuhen erhebt die Alg. 
31g. in folgender Weſſe ihre Stimme zu Gunſten dee 
deutſchen Preſſe: „Wie haden neulich ſchon bemerkt, 


wie nicht nur die preußiſchen Blätter, ſondern auch die 


Wiener Zeitungen in der Beſprechung der polnſſchen 
Aufſtandsverſuche eine Freiheit der Mittheilung zeigen, 
welche gegen ihre ſonſtige Schwelgſamkeit auffallend ab⸗ 


über dieſe ziemlich lebhafte Meſſe fällen. 


8 Frankfurt a. M., 6. April. — Phllanthropiſche 


Beſtredungen find unſern Böcſenmännern allerdings voll: 


kommen fremd; allein ſie wiſſen aus Erfahrung, daß 
N Süßigkeiten einer freien Ver: 
fäffung gekostet, nicht fo Leicht wieder den Nacken unter 
das Joch einer Milltair⸗Dictatur beugt, zumal wenn 


eine Nation, welche die 


deren Uſurpator nicht einen mit Lorbeeren umwundenen 
Degen führt. Somit ſchenkt man denn hier der Sta⸗ 
bilität der von General] Narvaez kürzlich in Spanien 
eingeführten Staats ordnung kein Vertrauen, mag ſolche 
auch zeitweilig durch die ihm ergedene Bayonneite un⸗ 
terftüge werden. Vielmehr vermeinen unſete Börfenmäne 
ner, ohne gerade mit den demagogiſchen Lobrednern der 
(panifhen Hochherzigkeit Chorus zu machen, es werde 
jene Dictatur nur vorüdergehender Dauer fein, zumal 
fie ſich mit Terrorismus paart, auch Überdies jeb weber 
auswärtigen Unterſtützung ermangeln fol. Folgerichtig 


ſtecken alle Operatlonen in ſpaniſchen Staatseffekten am 


hieſigen Papiermarkte, wenn ſchon deren Curſe zu Madrid 
Be re weil der Schrecken die Reigenführer der 
Contremine von der dortigen Börſe vertrieben hat. Dazu 
kommt noch, daß in Handelsktiſen verlautet, einem hie⸗ 
ſigen bekannten Haufe ſeien von einer ſehr hoch geſtell⸗ 
ten Perſon zu Madrid, für deren Rechnung daſſelde frü⸗ 
herhin an hieſiger Börſe ſehr bedeutende Kaufsaufträg: 
ausführte, derlei Aufträge neuerdings wieder zugegangen; 
es hade jedoch dermalen ihnen Folge zu geben Anſtand 
genommen, well bie ihm zu dem Behufe üderwleſenen 
Deckungen für deten Belang nicht ausreichten. — Die 
in der naſſauiſchen Ständeverſammlung gegen die Zu: 
läſſigkeit eines Landes⸗Oeputirten erhobenen Einwendun⸗ 
gen, weil derſelbe Deutſch⸗Katholik fel, dürften weh! 
mit Hinblick auf einen früheren Fall vollkommen unde⸗ 
ruͤckſichtigt bleiben. Es ward nämlich vor mehren Jah⸗ 
zen ein Mennonit zu derſelben ehrenvollen Stellung 

en, die er nicht bloß unangefochten einnahm, ſon⸗ 
ern dem auch noch nachgelaſſen würde, den mit deren 
N und obligaten Tieueid, nach eig: 


ibtretung verknüpften 5 

X 0 e Ruus abzulegen. Mit Hinblick auf 
dien Vorgang wurde jehwebe Bericcſchelgung der for 
eben erwähnten Einwendungen einer Präbccupation berta⸗ 


Schaff⸗ ficht, und die — wenn fortgeſett — viel dazu beitra⸗ then die, wie zu verhoffen, der Regierung und den 


Landſtänden Naſſaus gleich fremd iſt. 

Hannover. Der Allgemeinen Ständeverſammlung 
des Königreichs iſt ein Schreiben des königl. Kabinett“ 
die Wiedervereinigung der Directionen der directen 
indirecten Steuern betreffend, vorgelegt worden. 

Hannover, 3. Apeil. (H. C) Der Magiſtrat zu 
Stade hat zwei Beſchwerden an die Stände gerichtet 
die eine über dle Rechtsbeeinträchtigungen, welche dit 
Stadt durch die ihr aufgedrungene Verfaſſung vom 
15. Nov. v. J. zugefügt, die andere über die wielbt 


ſprochene Anordnung einer königl. Polizei Direction, 
Der Magiſtrat zu Hannover, dem gleichfalls die eigen 


Polizeiverwaltung genommen wurde, um eine könig. 
Polizei⸗Direction anzuordnen, hat noch keine Beſchwetde 
darüber eingereicht. t 


Braunſchweig, 7. April. (Magd. 3.) Der Con? 


flikt zwiſchen unſerer Landesregierung und den Ständen, 
welcher bisher gewiſſer Maßen eine Art von Beſtürzung 
in unſerm an dergleichen Zerwürfniſſe durchaus 
gewöhnten Publikum verbrelt te, iſt durch die Nachgle⸗ 
bigkeit der Volksvertreter beendet. Ueber die, von dem 
Staats⸗Migiſterio miltelſt deſſen Schreibens vom 3. d. 
M. — mit welchem zugleich der Stände⸗Verſammlung 
das Verzeichniß der zum Deutſchen Bundes ſchledsgerichte 
gewählten Spruchmänner mitgetheilt wurde — von den 
Ständen geforderte letzte Erklärung, ob dieſelden eine 
Entſcheidung des Bundesſchiedsgerichtes über die vor 
liegenden Differenzen wolle, wurde von der zur Prüfung 
des Finanz⸗Etats gewählten Kommiſſion von den Stn 
den gutachtlicher Bericht gefordert. Die Kommiſſton 
ſprach ſich in der heutigen Sitzung dahin aus, daß ſit 
es für wünſchenswerther und der Wohlfahrt des Landes 
angemeſſener halte, von einer Berufung auf das Bundes⸗ 
ſchledsgericht zu abſtrahiren, und der Regierung dle 
weitere Verfüs ung hinſichtlich der zum Abſatze gebrach⸗ 
ten Ausgabe⸗Poſitionen des Staats⸗ Haushaltes lediglich 
zu überlaſſen, als durch das Dazwiſchentreten fremdet 
Perſonen das zwiſchen Landes fürſten und Volk bestehende 
gehelligte Band vielleicht zu lockern und das gegenſeitigt 
fo oft bewieſene Vertrauen zu gefährden. Eine hier⸗ 
über ſofent vorgenommene Abſtimmung ergab d 
abſolute Stinmen⸗Einheit das Reſultat, daß die Stände 
dieſer Anſicht beitraten, obwohl über die Motive ver⸗ 
fhisdene Meinungen zu Tage kamen. Die Landes regle⸗ 
rung wurde ſogleich von dieſem Beſchluſſe in Ken 
geſetzt, und aller Wayrſcheinlichkeit nach werden nunmehr 
die Stände in den nächſten Tagen ihren heimathlichen 
erden wiedergegeben werden, und dieſer für Braun⸗ 
ſchweig denkwürdige Landtag zu Ende kommen. 7a. 
Oeſterre ich. 

Wien, 4. April. — In Galizien hat ſich jetzt das 
abgeſchmackte Gerücht verbreitet, daß dle Geiſtlichen mit 
dem Gedanken umgingen, die Bauern mit den Hoſtien zu 
vergiften. Man vermag ſich deſſen Urſprung kaum zu 
erklären, doch ſcheint es unter den Bauern ſelbſt ent⸗ 
ſprungen zu fein, welche die Rache der in die revo lutlo⸗ 
nären Umtriebe thellweiſe fo tief verflochtenen Geiſtlich⸗ 
keit fürchten. — Der Senats⸗Präſident von Krakau, 
Hr. Schindler, befindet ſich noch immer hier. Sein 
Verweilen wird veiſchiedenartig gedeutet. Hauptſächlich 
jedoch glaubt man, daß er es vermeiden wolle, untet 
den jetzigen Fricifhen und wohl auch gefährlichen Um⸗ 
ſtänden auf dem von anderen Elementen beherrſchten 
Schauplage aufzutreten. — Jenen galiziſchen Bauern, 
welche an dem Befreiungszuge gegen Wieliczka 
genommen hatten, iſt ein Centner Salz für den Mann 
zur Belohnung verſprochen worden. Für den der Wle⸗ 
liczkaer Salinenkaſſe zugefügten Schaden, der jedoch nut 
60 70,000 Fl. beträgt, wird der Finan miniſter det 
tevolutionairen Krakauer Regierung, Banquler Wolf 
verantwortlich gemacht. 2 
Wien, 8. April. (Wien. 3.) Se. k. k. Mojfät 
haben mit Allerhöchſt eigenhändig unterzeſchnetem Dl⸗ 
plome dem aus der morganat ſchen Ehe St. k. k. Ho⸗ 
heit des durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs Johann mil 
der Frelin Anna von Brandhofen entſproſſenen Sohne, 
Franz Freiherren v. Brandhofen, den Geafenſtand des 
öſterreichtſchen Kaſſerſtantes mit dem Namen eines Oro’ 
fen, v. Meran, Freiherin v. Brandhofen, allecgnadisſt 
zu verleihen geruhet. 

Prag, 26, März. (A. 3.) Auf der Hertſchaſt 
Adersbach find abermals zwei Spinnſchuten zu Quo 
liſch und Merkeisdorf errichtet worden, und in Braunat 
hat der Leinwand fabtikant Herr K. Polak der dortigen 
Spinnſchule einen großen Garten eingeräumt, um die 
Zöglinge auch in Flachsbereitung praktiſch belehren iu, 
können. In dieſem Jahre fol auch eine Spigentiöppl® 


rin aufgenommen werden, um die jungen Mädchen . 


dieſer Arbeit zu unterrichten und auf diefe Art daß 
feinſte Garn benutzen zu können. 
Lemberg, 30. Matz. (N. K.) In Ermangelung 
wichtiger neuer Begebenhelten vergönnen Sie mir, J 
noch einige Epiſoden au dem Rahmen des jüngſten Zeit, 
abſchnittes auszuſcheiden. Ein gegen die Rebellen be 
Horoszane kämpfender galiziſcher Bauer wurde von 
dieſen ſchwer verwundet, und ſtarb am 19ten d. in Folge 
der erhaltenen Verletzungen. Da dle k. k. Civil⸗ un“ 
eie (Fortſetzung in der Beilage.) 6 


Mit zwei Bellagen- 


2 
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N GCertſebung.) 4 
llltätbrhörden der Kreisſtadt Step dem braven Manne 
ben nicht mehr ihren Dank für feine Aufopferung 
Mn den Tag legen konnten, geleiteten fie in Ueberein⸗ 
mung mit der Geiſtlichkeit deſſen irdiſche Hülle zu 
rabe. In ſeierlichem Zuge folgten der Kreis haupt⸗ 
mann mit den Kreiskommiſſätren, die Stabsoffiziere mit 
den disponiblen Truppen, die Bürger von Stiy ſammt 
en Prieſtern des lateiniſchen und griechiſchen Ritus, 
mit dem größten Theile der Bevölkerung dem Sarg 
zum Grabe. — Im Gegenſatze dürfte das Hiſtörchen 
eines Grafen nicht übel k ingen, der feinen Richter 
durch kommuniſtiſche Ideen für Revolutionspläne zu ge: 
winnen ſuchte, demſelden eindeinglich bewelſend: daß 
fortan Fürſt und Bauer, Grundherr und Jaſaſſe in 
leder Beziehung einander gleichgeftellt fein würden. Der 
bochauſhorchende Richter, ein junger lediger Mann, findet 
Sache recht annehmbar, verſpricht ſie mit Leib und 
Leben zu vettheidigen und verbürgt dem entzückten 
Gtofen die Theilnahme des ganzen Dorfes an dem 
eomplotte. Huldvoll entlaſſen und ermahnt, ſeinen 
ſprechungen nachzuleben, beſinnt ſich der Richter 
plötzlich und überraſcht den verdutzten Grundherrn mit 
Worten: „Herr, Ihr ſelbſt habt eben geſagt, wir 
ub fortan Alle frei und gleich, kein Unterſchied mehr 
Üben Graf und Bauer; Das iſt gut, iſt billig, ich 
will eg glauben, doch auch überzeugen will ich mich. Drum 
bebt mir Eure Tochter zum Weide, und eine Stunde 
nach der Kopulation verſammeln ſich alle Gemeinden 
tes Gutes bei Euren Fahnen.“ Der Grundhert 
taumelt verblaßt zurück — ſolch ein Antrag iſt mehr 
als kühn, iſt unverſchämt — greift endlich, die Nuß⸗ 
loſigk lit aller Uebertedung begreifend, zum Stocke und 
last den verwegenen Heirathskandidaten zum Hauſe 
binaus. Wenige Stunden nach dieſer kommuniſtiſchen 
Exegeſe überliefert der verſchmähte Eidam den Grund⸗ 
beren dem nächſten Kreisamt. — Den Jnſurgenten 
wurde eine Fahne abgenommen, welche mit folgenden 
Emblemen geſchmückt war: ein einfacher Adler, mit 
Super geſtickt, ſtürtzt auf einen ſchwarzwolligen Doppel: 
adler, ihn, die Fütiche weitausgebreitet, mit ſcharfen 
Krallen zerfleiſchend. Die Verferligerin ſoll eine hoch: 
geſtellte Dame fein, deren Name im Verlaufe der Kon: 


ſolratlon Häufig genannt wurde. 


Nuſſiſches Reich. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 29. März. (A. 3.) 
Aus St. Petersburg wird gemeldet, daß der Kalſer 
Nikolaus nach feiner Reife, in das Innere Rußlands 
leis nach Moskau) auch Warſchau beſuchen und von 
da aus wahtſcheinlich nach Regensburg gehen werde, 
wo er mit feiner kaiſerl. Gemahlin und mit den wür⸗ 
uumbergſchen Herrſchaften zuſammentreffen würde. (Der 


Kualſer iſt bekanntlich betelts wieder in St. Petersburg 


angelangt.) Später ſoll die Kalferin einen kurzen Aufs 
enthalt in Görlitz bei der königl. preußtſchen Familie zu 
nahmen beabſichtigen. — In Polen iſt Alles ruhig; 
doch Aft ‚Überall große militaltiſche Thätigkeit, namentlich 
in Fülung der Militairmagazine mit Mund⸗ und Kriegs⸗ 
dottäthen bemerkbar. 


Frankreich. 


Paris, 4. April. — Vor der öffentlichen Sitzung 
der D. putirtenkammer am 2ten wurden in den Bureaux 
wehte Geſetzesvorſchläge geprüft, worunter der über die 
Politischen Flüchtlinge. In allen Burkaux ſprach man 

für die Bewilligung größerer Credite als der ges 
forderten aus, um alle nach der letzten Inlurtection an⸗ 
kommenden Polen gaſtfteundlichſt unterſtützen zu können. 
In 8. Bureau, wo die Miniſter Martin und Cunin⸗ 
Gildaine fisen, interpellirte Herr Chapups von Mont: 
labile fie und den Unterftants» Secretalt des Innern, 

At. Paſſp, darüber, ob es, wie deutſche Biälter be, 
— hätten, wahr fei, daß die franzöſiſche Regierung 

* Süden der polniſchen Verſchwörung entdeckt und den 

Sropmächten mitgetheilt habe. Herr Ant. Paſſy 
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dung. Herr Chapups fragte nun weiter, ob es, wie 
die Augsburger Allg. Ztg. aus Wien berichte, wahr fei, daß 
auf die Reclamationen der drei Groß nächte Herr Gulzot 
in einer vom Grafen Flahaut in Wien überreichten 
Note derſprochen habe, kuͤnftig die polniſche Emigration 
ſtrenger überwachen zu laſſen. Herr Paffp erklärte, eine 
ſolche Note fei nicht überreicht worden und werde es 
auch nicht werden, und in keinem Falle werde die Re⸗ 
gierung ihr Benehmen gegen die polniſche Emigration 
ändern. 


Die Deputirtenkammer beſchäftigt ſich heute (wie 
bereits gemeldet) mit den zahlreich eingegangenen Peti⸗ 
tionen um religiöſe Frethelt. Hr. v. Sahune, Bericht⸗ 
erſtutter, verlangt im Namen der proteſtantiſchen Gefells 
ſchaft eine Revifion des Reglements über die Multair⸗ 
fpitäler, wo proteſtantiſche Soldaten während ihrer Krank⸗ 
heit jeder geiſtlichen Hülfe entbehren müſſen. Mehrere 
andere Petitionen ſprechen ſich zu Gunſten der Freiheit 
und der Ausüdung des proteſtantiſchen Cultus aus. Hr. 
von Gaspatin behauptet, daß die Ausübung des protes 
ſtantiſchen Cultus ſehr beengt iſt, citirt mehrere Fälle und 
u. A. auch die Amtsſuspenſion des proteſtantiſchen Pas 
ſtors Moretti, und fragt den Juſtizminiſter, ob er kein 
wirkſamerts Mittel kenne, als bloß die Anwendung des 
Geſetzartikels 354. Der Juſtizmmiſter erklärt, daß er 
nur auf pünktliche Vollziehung der Geſetze halte; er bes 
hauptet, Paſtor Moretti (vom katholiſchen zum prote⸗ 
ſtantiſchen Glauben übergetreten) habe in derſelden Ge⸗ 
meinde den Proteſtantismus gepredigt, wo er früher den 
Katholicismus gepredigt habe; er habe fe feinen Pfarrdeſoble: 
nen keine Achtung einflößen können. O. Barrot trägt auf 
Zuweiſung der Petitionen an den Juſtſz⸗ und Cultus mint⸗ 
ſter an. Der Juſtizminiſter behauptet, die Regierung, 
habe das Recht, die Ausübung des proteſtantiſchen 
Cultus zu dulden oder zu verbieten, wenn in einer 


Gemeinde die allgemeine Moral das letztere erheiſche. 


Herr von Larocheſacquelein bekämpft dieſe Anſicht; er 
bält die Freiheit der Ausübung des Cultus für gleichbe⸗ 
deutend mit der Gewiſſensfreihelt. O. Batrot erin⸗ 
nert an die Entführung eines minderjährigen proteſtan⸗ 
tiſchen Mädchens und ihre Gefangenhaltung in einem 
katholiſchen Kloſter und fordert den Minifter auf, in 
dieſer Angelegenheit einzuſchreiten. Herr Dupin d. . 
nahm dann das Wort. 


Der Erzbiſchof von Paris, von den erſten Mitgliedern 
feines Klerus begleitet, hat am Montage dem Bürften 
Czartoryski einen Beſuch abgeſtattet, um ihm ſowohl 
feine Sympathien für die polniſche Nation, als die 
Achtung für feine petſönlichen Tugenden auszuſprechen. 


Die Cardinäte Belloy und Bonald haben Sammlun⸗ 
gen für Polen veranſtaltet, die ſeht reichliche Erträge 
eingebracht haben. 


Der Biſchof von Chartres hat ſchon wieder einen eröffnet, 


Brief in den Universel einrücken laſſen. Er predigt, 
den Polen Unterſtätzung zu gewähren und ſchllt 
gleichmäßig auf Herrn Gulzot wie auf den Kaiſer von 
Ruß land. 


Vornehme Meiſende, die aus Madrid hier angekom⸗ 
men, verfichern, daß Marie Chriſtine dem letzten Staats⸗ 
ſtreich und der Machtgelangung des Narvaez ganz fremd 
ſel. Der neue Dictator und feine Mitverſchwornen hät⸗ 
ten die junge Königin getäuſcht und Königin Marie 
Chriftine werde durch ihre Abreiſe aus Spanien bewei⸗ 
fen, wie wenig fie mit dem Despotismus des Narvaez 
zu ſchoffen habe. * 

Die Arbeiterauſſtände, welche die Bläter aus mehreren 
Departements melden, können als ſehr bedenkliche Vor⸗ 
läufer einer allgemeinen Bewegung der Arbeiterkiaffe 
gelten. Laut eines Poſtſcriptums des Journal des 
Debats herrſcht zwar in Rive de Gier äußerlich Ruhe, 
aber der Funke glimmt fort unter der Aſche. In den 
Gruben von Firminy, Riccamara. Beaubrun, Ciuzel 
und Villan gährt es gewaltig; Banden von 150 bis 
200 Mann ziehen aus einer Werkſtätte, aus einem 
Schacht in den andern, um ihre Kameraden zur Arbeits 
einftellung zu zwingen. Neue Truppenabtheilungen find 
von Lyon nach St. Etienne auf Dampfwagen ſpedirt 
worden, um beim erſten Wink der Behörden marſch⸗ 
fertig zu ſein. Was uns hier in Paris beſonders be⸗ 
untuhigt, iſt der Umſtand, daß weder Arbeitsmangel noch 
Lohnverringerung als die eigentliche Urſache dieſer Be⸗ 

den müſſen. Es ift vielmehr 
wegungen betrachtet we Gefu 
jenes läglich immer algemeinet werdende efübt eines 
tief liegenden Uebels. das man den Haß des Be ſizloſen 
gegen den Beſitenden überſeben könnte. 


Zu Lille wurde dieſer Tage im Theater die Mar⸗ 
ſelllaiſe geſungen, der Ruf: es lebe Polen, es lebe die 


er privilegirten Schleſiſchen 


Zeitung. 


Herklärte dies auf das Kategoriſchſte für eine Verläͤum⸗ | Freiheit, ertönte und die Polizei wagte nicht dort, wie 


in den ſüͤdlichen Departements, den Enthuſſasmus der 
Menge zu dämpfen. — Nachrichten aus Liocens vom 
25, März zufolge, fol Groffücft Konſtantin den Plan 
zu cinem Beſuch in Toulon aufgegeben haben. 


Der Courrier frangais ſagt, Herr Rothſchild wolle 
das ganze Tabak monopol, nicht nur von Frankreich, 
ſondern von ganz Europa an ſich ziehen. Schon hate 
er Agenten nach Amerika geſchickt, um alle Tabaksern⸗ 
ten auf mehrere Jahre im Votaus zu kaufen; dreißig 
Millionen find vorläufig zu diefer Operation beſtimmt. 


Die conſervative Presse enthält einen neuen Brief 
ihre® Correſpondenten aus Algler, dem zufolge die Art 
und Weiſe, wie der Marschall Bugeaud ſich gegen die 
Prinzen, die Regierung und die Miaiſter benimmt, ber 
reits alle Grenzen des Schicklichen üderſchreiten ſoll. 
So berichtet der Corteſpondent, M üuſchall Bugeaud habe 
nach Leſung des Buchs: La France en Afrique, de ſſen 
Verſaſſer dem Cabinet nate ſteht und in dem Buche 
die Anſicht aus pticht, für Algier ſei ein Giviis Gouver⸗ 
neur nöihlg, wüthend ausgerufen: „Ach, man will mir 
einen Civilgouverneur geben; gut, er ſoll nur herkom⸗ 
men; aber am felben Tage führe ich meme Armee weg 
ich ſchluge mein Hauptquartier in Medeah auf, ich laſſe 
nicht einen meiner Soldaten in Algier, und wir wollen 
dann doch ſehen, was der Herr Eivilgouverneur machen 
wird. Man ſagt, daß ſei Herrn Gulzot's Gedanke; 
was kuͤmmere ich mich um Herten Guizot. Ich kenne 
ihn, dieſen Herrin Gufzot, er iſt ein Schwachkopf, er 
ſpricht viel, aber er thut Nichts; wenn er ſich ja in 
meine Angelegenheiten miſchen ſollte, ſo werde ich ihn 
zur Ordnung zu verweiſen wiſſen; aber er wird es nicht 
wagen; ich will hier befehlen, und ich werde hier beſe 
len“. Da dieſe Reden von der Presse, einem erzcon⸗ 
fervativen Blatte, gegeben werden, fo gewinnen ſte aller⸗ 
dings dedeutend an Glaubwürdigkeit und Gewicht. 


(Rh. B.) Der Kurlerwechſel zwiſchen Wien und Hier 
iſt nech immer ſehr lebhaft. Auch nach Petersburg iſt 
neulich ein Kurier abgeſchickt worden, was immer auf 
eine gewiſſe Wichtiskeit des diplomatiſchen Verkehrs deu⸗ 
tet, da jede Kurierreiſe nach und von Petersburg zurück 
nicht weniger als 10,000 Fr. koſtet. Dem Vernehmen 
nach will das Kabinit der Zuilerien neuerdings wieder 
einen politiſchen Agenten uach Krakau ſchicken, 
der darüber zu wachen hätte, daß die Unabhängigkeit 
des kleinen Freiſtaates auf keine Weiſe verletzt werde. 
Dieſe Anſicht Frankreichs iſt nicht neu; es hat den drei 
Schutzmächten feit dem J. 1830 wiederholte Vorſchläge 
deshalb gemacht, die indeß jeder Zeit aus verſchiedenen 
Gründen, am entſchiedenſten, wie man fagt, von Ruß⸗ 
land abgelehnt wurden. 


Großbritannien 


London, 4. April. (B.⸗H.) Geſtern wurde im 
Unterhauſe die fortgeſetzte Debatte über die erſte Ver⸗ 
leſung der iriſchen Zwangsbill von O'connelt 
der in ſehr ausführlichem Vortrage gegen die 
Bill argumentirte und erkläcte, daß feiner Anſicht nach 
eine Bill gegen den Mißbrauch der Eigenthumsrechte 

von Seiten der Grundbeſitzer viel nothwendiger ſei, als 
die vorliegende. gegen die nichebeſitzende Klaſſe gerichtete 
Maß regel. Die Beſtimmungen dieſer letzteren ſeien ge⸗ 
radezu deſpotiſch, denn der Lord⸗Lieutenant ſolle willkür⸗ 
lich jeden Bezirk unter die Aus nahmsgeſetze ftellen und 
nach Belieben zur Auftechthaltung derſelden beſteuern 
dürfen, wobel die perſönliche Freiheit jedes Einzelnen in 
jeder Beziehung bloßgeſtellt fei. O'Connell ſchloß feine 
Rede mit Beantragung eines Amendements des Ins 
baltes, daß zwar das Haus das Vorhandenſein eines 
Zuſtandes der Gewoltthaͤtigkeit in Irland tief beklagt 
und aufrichtig wünſcht, denſelben unterdrückt zu ſehen, 
zugleich aber der Meinung iſt, daß ſolche Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten nicht durch die willfärlichen, ungerechten und ver⸗ 
faſſungswidrigen Beſtimmungen der vorliegenden Bill 
befeitigt zu werden vermögen, und daß es die Pflicht 
des Parlaments iſt, Maßregeln anzunehmen, welche ges 
eignet ſind, dle Urſachen der Verbrechen zu entwurzeln, 
nicht aber Gefige zu geben, welche nur den Schuloloſen 
drücken, ohne den Schuldigen in Schranken zu halten 
und welche nur dazu dienen können, die allgemeine Un. 
Tg in 12 50 zu vermehren. 
unterſtützte das Amendement. r. 
der Kriegsminiſter, ſelbſt ein W Sandee 
teſtirte dagegen. Lord John Ru ſlet erklärt der, pro⸗ 
gen die erſte Verleſung der Bill e 4 
ge es Sb, e 
gern, wenn fie nicht in Begleitung von Reformen 
auftreten, wahren Nutzen nicht gewähren können. Bits 
der habe das j tige Miniftertum nur durch Paliarivr 
Maßregeln zu helfen geſucht, und dieſe zeichen ſchon 
lange nicht mehr aus; eine radikale Umwandlung des 
Syſtems jet erforderlich, man dürfe nicht mehr von zu 
machenden Conceſſionen fprechen, ſondern müſſe die Des 


Hr. Osborne 


ie ER 
ſchwerden Irlands gründlich erwägen und volle Gerech⸗I dor von Merckel „Ritters des ſchi zen Adler: | von 30—40 J. 6, von 40-50 J. 8, von 50 


tigkeit gegen daffeibe üben, man müſſe ſich in Bezug Ordens und anderer bohen Oeden, einen 1 würdig 60 J. 4, von 60-70 J. 5, von 70—80 J. 8, 
auf jenes Land das Motto aneignen, nicht fiat justi- ſten und gefeiertſten Bewohner, der geſammte preußiſche von 80 —90 J. 2. 14 
tis, ruat coclum, ſondern ruat coelum, fiat justi- Staat aber einen feiner treueſten und verdienteſten Mit: Stromadwärts find auf der oberen Oder hier ange 
tia. Nachdem noch die HH. Briggeman, Kelly, bürger verloren. Der Verblichene, der noch vor Jahres⸗ kommen: 7 Schiffe mit Eiſen, 3 mit Zink, 4 mit 
Seymour, Butler und Fitzgetald theils für, feiſt unferer Provinz mit ſeltenet Berufs üchtigkent und Kak, 2 mit Steinkohlen, 2 mit Steinſalz, 25 mil 
theils gegen dis Amendement geſprochen hatten, wurde | unermüdetem Eifer vorſtand, war zu Breslau, wo Brennholz, 1 mit Knochen, 1 mit Zinkblech 1 mit 
die Debatte verta lt. — Auch die oſtindiſche Compagnie fein Vater als Chef einer bedeutenden Leinwand⸗Hand⸗ Ziegeln, 1 mit Schiffs⸗Rippen und 139 Gang 
hal in einer am Zten g hıltenen Verſammlung der Ac⸗ lung lebte, den 4. November 1775 geboren. Auf dem Bauholz. 
tiona'te dem britiſch⸗ oſtindiſchen Heete für feine Siege | Eliſabeth Gymnaſium allda gründlich vorbereitet, wid⸗“ Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
am Sttletich feinen Dank votikt. 75 mete er fich auf der Univerſttät Halle der Jurisprudenz] Ober⸗Pegel 19 Fuß 1 Zoll und am Unter- Pegel 
Um die Werbungen für die Marine zu erleichtern, und den Cameral⸗Wiſſenſchaften. worauf er im Decem⸗7 Fuß 9 Zoll; mithin iſt das Waſſer ſeit dem Aten 
ſoll'n die Lords der Admiralität Willens fein, körperliche ber 1795 als Auscultator bei der kögigl. Oberam:se d. M. am etſt ren um 1 Fuß 2 Zoll und am letzteren 
Züctiaungen ſtark zu meßbilligen, da die kommandiren⸗ um 1 Fuß 8 Zoll wieder geſtiegen. 


0 ven: | Regierung in Beeslau eintrat. Einige Jahre (pater 
den Olſfi iere dazu nur in den äußerften Fällen [reiten | erfolgte feine Ernennung zum königl. Hof⸗ und Ceimi⸗ 
ſollen. Sogar heißt es, daß Oſſizlere, die dies mißach⸗ | 


mathe, fo wie zum Syndikus der ſchleſiſchen Generals 
ten würden, ihres Kommando's veruſtig gehen folen. | Landſchaft“) u. nach Pachalp's Tode (1804) die zum Krieges 
E ch wei und Domainen⸗Rathe. Im J. 1806, als Breslau an den 
J. Feind übergangen war, wies er nicht nur das Anſinnen des 
Bern. — Nach kurzer Krankheit ſtarb am 1. April] franzöſiſchen Guberniums, an der für fremde Rechnung 
in Bern, wo er auf Urlaub war, Oberſt Wild, in eng⸗gefüdrten Provinzial⸗Verwaltung Theil zu nehmen, ent⸗ 
liſchen Dienſten, der im letzten Af⸗ hanen⸗Kriege ſich ſchieden zurück, ſondern eilte, dem geleiſteten Eide treu, 
ducch Tapfe keit und militäriſches Talent ausgezeichnet hat. zu feinem Könige nach Königsberg, um dort im Verein 
2 f mit andern bewährten Staatsmännern für die Erbebung 
i Jtalien. 

Neapel, 24. März. (Rh. B.) Alle öffentlichen 

Otte Neapels, Promenaden, Theater, Kafös, find in 


des gebeugten Vaterlandes zu wirken. Im Frühjahre 
1809 kehrte er nach Breslau zurück, um als Vice⸗ 
dieſem Auzenblick dergeſtalt mit Ruſſen angefüllt, daß 
man ſich mitten in St. Petersburg glaubt. 


Präſident die daſelbſt neugebildete Regierung zu leiten. 
In dieſer Stellung verblied er bis zum J. 1813, in 

Vom adriatifhen Meer, 31. März. (A. 3) 

Man erfährt aus Venedig, daß in der Nacht vom 


welchem ihn der vielgeprüfte Monarch, auf feinen Pa: 
triotismus bauend, zum DbersPräfidenten und 
Civil⸗Gouverneur von Schleſien ernannte. 

29ſten auf den 30ſten März die „Mariana“ und noch] Mit seltener Einſicht traf er in jener drangſalvollen 

zwei andere Kriegsſchiffe den dortigen Hafen verlaffen | Zeit inmitten der feindlichen Occupation des Landes 

haben, um eiligſt an die römiſchen Küſten abzuſe⸗ die zur Befreiung deſſelben nöthigen Maßnahmen; 

geln, wo von den italieniſchen Miß vergnügten, nach 

einer erhaltenen Anzeige, am 1. April eine Landung ver⸗ 

ſucht werden ſoll. Hier ſchenkt man den Gerüchten von 


mit kräftiger Hand ſchritt er überall ein, wo 
ſich Verzagtheit der Gemüther bemächtigt hatte und 
dieſem vermeintlich bevorſtehenden Verſuch einer ſolchen 
Landung nur geringen Glauben. 


Mangel an Vertrauen das Scheitern des großen Unter⸗ 
Osmaniſches Reich. 


nehmens befürchten lieh. Eine gleiche That'raft ent⸗ 
wickelte er auch nach wiedecher zeſtelltem Frieden die ganze 

Konſtantinopel, 24. März. (D. A. 3.) Tarkiſche 

Vethaͤltniſſe genau kennende Perſonen verſichern, daß 


Rahe von Jahren, in denen die Provinz Schleſien wie 
in der Zeit der Beftelungskriege unter feiner Obbut zu 
ſtehen das Glück hatte. Nur in den Jahren 1820 bis 

Kbosrew immer mehr die Oberm icht über Reſchid⸗Pa⸗ 

ſcha gewinnt, und ihn im Geheimen zu untergraben 

deginnt. Dies mag wohl die Urſache ſein, warum Re 


1825 ledte er fern von jeder Amtstoatigkeit, indem er, 

nicht einverſtanden mit den Maßnahmen, dle 
damals gegen die laut gewordene Unzufriedenheit 

ſchid⸗Paſcha bis jetzt noch keine ſeiner beabſichtigten 

Hauptteformen ins Werk geſetzt hat. Auf der einen 

Seite ſcheut ſich der kluge Kosrew auffallende 7720 8 


Der Verweſer des Schweidnitzer Landraths⸗Amtel 
macht bekannt, daß des Könige Majeftär ſich allen 
digſt wohlgefällig darüber ausgeſprochen, daß die jüngſ 
einbrorderten Reſerve⸗Mannſchaften in der möͤglic ſten 
Schnelligkeit auf den Samme punkten erſchienen und 
allergnädigſt befohlen haben, den hierbei mit ewickten 
Behörden dies zu eröffnen. x 


* Der Rittergutsbeſitzer Müller auf Schönwaldau b. Schůö⸗ 
nau hat als vormaliger Beſitzer von Groß⸗Graben, Kr. Oels, 
der daſigen evangeliſchen Schule ein Geſchenk von 
10 Mipien. zur Anlegung einer Dorſſchul⸗Bidliethek 
gemacht, und der evangeliſch en Pfarrkirche daſelbſt ein 
Fundations-Capital von 100 Rehlen. leglat. E 


= BWohlau, — Bei der vor Kurzem flattgefum 
denen Einberufung der Unteroffiziere des 1. Yufgehotd 
der Provinzial⸗Landweht, der Reſerviſten von der 6 
Jiger⸗Abtheilung und der Reſerviſten der Linien⸗Infan⸗ 
terie haben ſämmtliche Mannſchaften, welche jegt deren 
wieder in ihre Heimath zurückgekehrt find, eine lobens⸗ 
werthe Pünktlichk⸗it und großen Dienſteifer an den Tag 
gelegt. Die Referven der Linie, welche zum Landwehr‘ 
Bataillon (Wohlau) 38. Infant.⸗Regmts. eingezogen 
wurden, halten ſich in den Kreifen Wohlau, Guhrau, 
Steinau und Milſtſch auf, und einzelne Mannſchaften 
hatten bis 9 Meilen Weges zurückzulegen, che fie an 
ihren Beſtimmungsort gelangten. Am 1. März cieaw 
lirten erſt die Einberufungs⸗Ordtes, und dennoch trafen 
den 2. und 3. ſchon alle Mannſchaften pünktlich in 
Wohlau ein. Da mehr Leute ankamen, als nöthig wa⸗ 
ten, jo traten viele vor, welche ſich freiwillig zum 
marſche meldeten. Dies giebt einen ſichern Beweis von 
dem guten Geiſte, welcher die Truppen beſtelt, und das 
ganze Benehmen der Mannſchaften zeigte von großer 
Liebe für den Dienſt, fowie von ihrer Freue für 4 
Majeflät den König und das Vaterland, Referent 
es daher für angemeſſen, die allgemeine Anerkennung 
des guten Geiſtes, der Pünktlichkeit und Ordnung 
der Truppen hlerdurch aus zuſprechen. 


Aus dem Strehlener Kieiſe. — Im biefigen Krelſt 
wird wenig zu Verbeſſerung der Wige gethan, namen?’ 
lich iſt die Straße von Oldendorf ha Lorenzberg e' 
dodenlos und auf einigen Stellen zum Verſinken. Ein“ 
ſpännig iſt ſelbſt mit leichtem Fuhrwerk nicht durchzu⸗ 
kommen, denn man kommt zuweilen in folde Untiefen 
daß der Wagen dis an die Achſen verſinkt. Dies iß 
eine Thatſacht, wovon ſich Jeder an Oct und Stell 
Überzeugen kann. Mit einigen Fudern Kies wenigſtens 
die gefahrlichſten Stellen auszufuͤllen, wäre eine 
keit, und daduech dem Uebel doch einigermaßen abar 
holfen. 


entbunden ward. Was während ſeiner langjährigen 
Amtswirkſamkeit für die Provinz geſchehen, werden bie 
nachfolgenden, den Schleſ. Prov.⸗ Blättern des v. J. 
entnommenen Worte am bündigſten darthun. „De 
Provinzialſtände der Provinz Schhflin, heißt es alda, 
begannen unter der ihm als Landtage⸗Commiſſarius ob⸗ 
liegenden Vermittelung die Brrathungen, buch welche 
die im gedeihlichſten Zuſtande ſich befiadenden ſtändiſchen 
Inſtitute, die Itrenheil⸗ und Verſorgungs⸗ Anſtalten in 
Leudus, Brieg und Plagwig, die an 4 der flins 
diſchen Feeiſtellen bei den Taubſtummen⸗Anſtalten und 
die Prodinzial⸗Feuer⸗Socletät, hervorgerufen wurden, de: 
ren Begründung, Einrichtung und Ausbildung der Ober⸗ 
Präsident v. Merckel in ſeine Hände nahm. Die Dr; 
ganifation des Bisthums und deſſen Behörden, ſowie 
die Ausſtattung der von demſelben abhängigen Inſtitute, 
die Umbildung der Gymnaſien und Schullehrer ⸗Semi⸗ 
narlen, endlich alle die vielen im Bereiche der Landes⸗ 
Cultur, des Handels und Fabrikceſeng, der Verwaltung 
der Polizei und des Innern, im Finanz- und Sieuer⸗ 
weſen, bei der Kirchen ⸗ und Unterrichts: erwaltung ges 
troffenen Einrichtungen, durch welche dee Wohlſtand und 
das Gedeihen Schleſtens gefördert Wurde, traten unter 
nis Sorge zu tragen. So geſchah es denn auch. Das feiner unmittelbaren Leitung u. Beauſſichtigung ing Leben.“ 
junge Mädchen meldete ſich als die verehelichte F. in Diefe, für die treueſte Erfüllung ſchwieriger Berufspflich⸗ 
der Gefängniß⸗Expedition der Stadtvoigtel und wurde den ſprechenden Zeugniſſe feiner Thätigkeit werden ſein 
zur Haft angenommen. Sie verbüßte auch dle volle Andenken in ferne Zeiten bin bewahren, und mit 
Zmonatliche Strafe; bei ihrer demnächſtigen Entlaffung hoher Achtung wi der Name Merckels im Munde 
aber, als man ihre Perſönlichkeit näher mit den Akten der danꝛdaren S leſier fotlleben. N * 
verglich, entdeckte ſich der Betrug. Gegen das junge R 

Breslau, 11. April. — In der beendigten Woche 


ädchen wurde nun wegen Führung falſchen Namens, 
gegen die verehelichte F. aber wegen Verleitung zu dle⸗ find (excl, eines Selbſtmöiders, eines im Waſſer ver⸗ 
unglückten Knabe und zweier todt geborner Kinder) 


lem Vergehen die Unterſuchung eröffnet: Der Erfolg 
war der: I) daß die verehelichte F. zur Selbſtverbüßung] von biefigen Einwohnern geſtorben: 33 männliche und 
30 weibliche, überhaupt 63 Perſonen. Unter dieſen 


| En 55 ſofort verhaftet wurde; 2) daß dle Amalie 
farben: An Abzehrung 9, Altersſchwäche 6, Dartſucht 


uch gebra ae Miet Zmonatlichen Einſperrung vergeb⸗ 
Pr dien 5 3) daß endlich beide noch obenein zu 1, Gelenkerweiterung 1, Gehirnentzündung 1, Darm- 
Paris, 5 daft von 8 Tagen verurthellt werden. entzündung 1, Lungenentzündung 2, Unterleibs fieber 1, 
Zehrſieber 3, organſſchem Herzfebler 1, Krämpfen 11, 
Lungenſchlag 2, Nervenſchlag 1, Schlagfluß 3, Lunger⸗ 


„ Ape. — Geſtern früh find bel den 
e Paris Straßburger Eifendahn 19 Ins 

ſchwindſucht 7, Gehirn⸗Tuberkein 1, unt rleidsleiden 2, 
Verhärtung der Leber 1, in Folge Verwundung 1, an 


diolduen durch einen Erdfall verſchüttet worden; noch 
Bruſtwaſſerſucht 2, Gehirnwaſſerſucht 1, allgemeiner 


über unerfüllte Zuſagen getroffen wurden, aus 
dem Stäatsdienfle treten wollte, indeß vom Könige 
nur auf einige Zeit von den Geſchäften ſeines Amtes 

rückwärts zu thun; auf der andern wagt es Reſchid⸗ 

Paſcha nicht auf dem unſichern Terrain ſtark vorwärte 

zu schreiten, ſodaß Alles fo zjemlich im Status quo bleibt. 


Miscellen. 


* Berlin. Jenny Lind iſt vor ihrer Adreſſe don 
Berlin Seitens dis Hofes noch mit koſtbaren Angebin⸗ 
den erfreut worden. We 

Berlin, 9. April. (Publſeiſt.) Caroline Wilhel⸗ 
mine F., die Ehefrau eines Raſchmachermeiſters, wegen 
mannigfache Vergehen ſchon oft beſtraft, war wiederum 
wegen ſchwerer körperlicher Beſchädigung eines Menſchen 
zu einer Gefänguißſtrafe von 3 Monaten veturtheſlt 
worden. Sie hatte Urſache ſich vor dieſer Strafe zu 
fürchten, denn ihr Ehemann hatte ihr gedroht ſich von 
ihr ſcheiden zu laſſen, fobald fie noch einmal ins Ger 
fängniß komme. In einem 18jährigen Mädchen, Ama: 
lie S., fand fie eine Freundin, welche es übernahm 
dies Uedel von ihr abzuwenden. Sie erbot ſich die 
Zmonatliche Haft an ihrer Stelle zu büßen, und die 
F. verſprach dagegen für ihre B kat ung im Gefäng⸗ 


Brieg, am 7. April. — Vorige Woche paffit‘ 
eine Zigtuger⸗Familie hier durch: Gate, die wir lang 
nicht geſehen haben und die außer ihrem Kauderwel 
gut Deuiſch ſprachen. Sie nahmen ihren Marſch 
nach Ohlau zu. N 


r Zobten, 10. April. — Als mürbiged 
82 ns in Nr. 84 > ſchleſiſchen 
eitung erwähnten Weges von Beeslau nas 
Schwoitſch, kann der 4 12 über Maste, Wenig’ 
Mobnau und Metkau nach der Eiſenbahn führende, guel 
Poſtmeilen lange Weg betrachtet werden. Derfelbe ib 
gleichzeitig „Poſtſtraß “, muß alſo circa innerhalb bel 
Stunden zurückgelegt werden; iſt nun der Poſtillon glück 

ich durch Marxdorff gekommen, fo nimmt unmi 
hinter dieſem Dorfe die Thierquälerei ihren Anfang, 0 
von hier aus iſt es nur zur Noth den Pferden mö, 
ihre Beine aus dem Moraſt heraus zuziehen, und r 
unau ' geſetzte Peitſchenhlede und größte Anſtrengung wr 
Pin, die Sarnen neh von Schweiß triefenden To 
den Wagen dis zur Eifenbahn zu ſchleppen. f 
Weg nicht ſelbſt Hefe ift, kann ſich Bi der Giundloſtebel 


ee Miele davon gerettet werden könnten. 


| Hr 8 1, 7 deſſelben icht die entfernteſte Votſtellung mach 
Schlei f e r ea ir ee Girlie e See eſſelben auch nicht die entfernteſte Vorſtellung > 
Nouvellen 7 burier nen: Unter 1 Jahre 14. von ID J. 10, ron 5— Von der Peile, 9. April. — Am 30ſten W 
4.10 8. 1. ven 10—20 3. 2, von 20-30 J. 3, Zita v. M. ſchr u man dei dem neu errichteten 4e 
Tagesgeſchichte. eilen Kicchenigfteme in Peilan del Reichenbach 
T Breslau, II. 25 — Unfere Stadt „ , Al ſolcher veraſfentlichte W. die gebaltreihe Schrift:] Schiefien zur Pfartwahl. Eine Spannung in der © 


meinde war ſchon ſelt vielen Wochen bemerkbar. 
größere Theil der Bewohner Peilau's ſtimmte für — 
Kandidaten, welcher früher der 8 — 
und einem fremden Lande angehörte. Ihe Parte, 


die Provinz hat durch das am geſt igen Morgen erfolgte 
Dahinſcheiden Sr. Excellenz des Wirklichen Geheimen 
Rathes und Ober⸗Ptäſidenten Dr. Friedrich Theo⸗ 


„Unterfuhung über die Zuläßigkeit und den Nugen der gänz⸗ 
Üben Deen teen adlicher Güter in Schleſſen (Breslau 
in n u. 72 S. 8.8) Zupeden er er Besfafier einer 
Handlung. ek Bro Blätter zum Druck gekommenen Ab⸗ 


: N ctpreiſe haben einen weit niedrigeren Stand, als die 


Wollen fie die Vorrätde losſchlagen. 


14 
im iegnit. (Amtsbl.) 


= aber die mächtigere, welche den Sieg davonge⸗ Viehmorkte vergangene Woche das Horrvſeh fo billig, | 

Pfennige Preuß. gekauft 
eine gutmüthige Bäuerin 
Dreipfennig ſtücken für Fried⸗ 
und wollte es lange 80 t gar 
fo ſchön glänzenden Geldſtüͤcke 


t, ſammelte ſchon ſeit längerer Zeit vor der daß z. B. ein⸗ Kuh für 6 
und ſelbſt dis zum letzten Augendliche Stimmen. wurde. Die Verkäuferin — 
— Me nun Gegner, die nicht ihre Vorliebe zu dem — hatte nämlich 2 neue 
9 länder theilten, ſo erfuhren dieſe von der minder richsd'ore angenommen, 

Dean Klaſſe Beſchuldigungen des Unglaubens ꝛc. nicht glauben, daß dieſe 

Wille, in den unziemlichſten Ausdrücken und frech⸗ nicht mehr als 6 Pf. 
faßt tohungen gegen ganz unbeſcholtene Fam lien ab⸗ 

ni — wurden im Dotfe umhergeſtreut, und damit noch = 
das zufrieden, ſuchten ſich einige Ruchloſe fogar durch 

eſchädigen eines eiſernen Gr.b.eländers, Aan 
acctbaren Manne von feiner hinterlaſſenen noch leden⸗ 
* Wittwe geſctt, zu rächen. Und das Alles geſchah 
ahrſche inlich aus dem Grunde, weil dieſe Frau ihre 
ume nicht dem Ausländer, ſondern einem Landes: 
e gegeben hat. Kann man eine ſolche That chriſt⸗ 
nennen? Ferner iſt es recht, wenn die größte Kr⸗ 
wohlthäterin in der Gemeinde öffentlich erklärt: „fie 
wotze der Kirche noch 2000 Rthlr. und dem Pfarrer 
zu feiner Einrichtung 200 Mehte, ſchenken, wenn der 
länder und kein Anderer als Paſtor gewählt würde?“ 
Nach meiner Anſicht würbe dies Anerbieten alsdann nur 
egensreich gewirkt haben, wenn die Offerte im Allge⸗ 
einen, d. b. ohne Ausnahme der Perſon des Pfarrers 
gemacht worden wäre; denn fo hat fie gerade das Ge: 
dentheil, nämlich unter den Gemeindegliedern, ja ſogar 
unter den beften Freunden Zwietracht und F indſchaft 
erregt. Wit haben demnach einen theurt erkauſten Pafor, 
f Ein Peilauer. 


J Gleiwitz⸗Toſter Kreis, 9. April. — Die 


Wahl, 


Werth haben ſollten. 
(Roſ.⸗Er. Tel.) 


— 


T heat e r. 


lich 


falls ſehr ſtarker Zuhörerſchaft aufgeführt worden iſt. 
Signora Alboni iſt in deutſchen Journalen Gegenſtand 


tenen Stimme zwar überall hat volle Gerechtigkeit wi⸗ 


diſcher Ausbildung veiſchiedene Anſichten ausgeſprochen 
hat. 
würdigen Contre⸗Alt beſitzt, deſſen intenſive Kraft und 
faſt männlicher Charakter in Staunen ſetzt. 
ſten Töne haben noch Klang, obne daß Anſtrengung 
fihtbar wäre. Auch die Höhe wirkt angenehm, nur die 
verdindenden Mitteltöne ſiad mehr durch Kunſt her⸗ 
geſt lit, daher ſchwächer, als jene. Was den Vortrag 
betrifft, fo ziehen wir die Arie aus Donizettes „Favo⸗ 
rite“ der Roſſini'ſchen Arie bei Weitem vor, welche fig: 
tere weniger Kraft des Tones, als Leichtigkeit der Colo⸗ 
ratur verlangt. Der Ausdruck im heiteren Gente, wo 
fie ſtarke Farben aufträgt, gelingt ihr vorzugsweiſe, wos 
von das Tinklied aus Lucrezia, mit einer geſchmackvollen 
Fermate am Schluſſe, und ein Walzer von Balfe, 
beides auf Verlangen wiederholt, Zeusniß geben. Der 
Beifall war fo ſtücmiſch, als es ſich die Künftierin nur 
wünschen kann. Empfang und mehrmaliger Hervotruf 
verſtehen ſich bel einer fo brillanten Erſcheinung faſt 
von ſelbſt. Das Concertino, welches Hr. Urſendo wsky 
auf der Tenorpoſaune blies, zeigte deſſen Geſchicklichkelt 
in Tonbüdung und Ton verbindung, war aber nament⸗ 
lich im zeeigarivifchen Theile viel zu lang. Inſtru mente 
von dieſem Kaliber wirken in einem kurzen geſangvollen 
Satze ungleich günſtiger. Mehre hübſche lebende Bilder 
nach Evers, Riedel, Eretius, Gefangvorträge der Herren 
Rieger und Kahle, Declamation der Mad. Pollert, 
die „Tell“ und „Titus Ouverture,“ zuletzt eine Probe 
aus der zu erwartenden großen Oper von Lindpaintner: 
„die ſicillaniſche Vesper,“ eine Scene, die ein Seitenſtück 
zu der Schwurſcene in den Hugenotten zu fein ſcheint. 
Dies Alles bildete ein buntes Potpourti, deſſen Einzel⸗ 
heiten, ſelbſt die gelungenſten, zu keiner bleibenden Wir⸗ 
kung gelangen können, weil ein Eindruck den andern 
raſch verdrängt. Indeſſen das Publikum liebt dieſes 
Genre. — Man vernimmt, daß das „Stabat mater 
von Roſſini, das für den Abend urſprünglich beſtimmt 
war, und nur wegen Ankunft der Signora Alboni 
diesmal zurückgelegt wurde, am nächſten Bußtage im 
Bene i, concette des Kapelimeiſters Seidelmann zur 
Aufführung gelangen wird. f 


ehrzahl der Verkäufet und Käufer im vufloſſeren 
Winter voraus ſetzten, und deshalb kommt es wohl häufig 
8. daß der Eine und der Andere ziemlich bedeutende 
*tlufte erleidet. Die Meiſten hielten fo viel als möͤg⸗ 
mit dem Verkouf ihrer Früchte zurück, und jetzt, 
eine gegründete Aus ſicht zu einer guten Ernte iſt, 
Die Märkte find 
jo mit Getreide überfüllt, und die Preiſe gehen immer 
r herunter, und vorausfichtiich dürften fie binnen 
zem die alte Höhe ſchwerlich erreichen. Hin und 
kommt es wohl auch vor, daß ein Händler ſeinen 
chaden durch An feuchten des Getteides zuerfegen ſucht, doch 
eine ſelche Manipulation bald zueinem traurigen Ende dürſte 
Ühren, da die Polizel gewiß ſchon aufmerkfam darauf 
worden iſt. Einen Fall will ich erzählen, der in einem 
hauſe Ile verbürgt ausgegeben wurde, um zu zei⸗ 
gen, wie geschickt ſich dergleichen Leute aus den Händen 
der Gerechtickeit zu retten wiſſen. Ein Händler, ich 
laude aus U., bringt naſſe Frucht nach Gleiwitz zum 
Verkauf. Die Polizei kommt dahinter, nimmt ihm 
eſelde weg und übergicht fie der betreffenden Behörde. 
* Händler iſt im großen Aengſten und weiß ſich ſelbſt 
keinen Rath. Da kommt aber ein Anderer, welcher 
urchtriedener und, fo zu ſagen, mit allen Hunden ge⸗ 
att iſt, und verspricht, ihm aus dieſer Klemme und 
zugleich wieder zum Getreide zu helfen, wenn er ihm 
eine beſtimmte Summe, ich glaube 10 Rthlr., geben 
wollt. Der Händler ſagt es mit dem größten Vergnü⸗ 
den zu, vielleicht ſchon mit dem innerlichen Vorbehalt, 
nach glücklich vollbrachter That ſeinem Helfer zu grol⸗ 
n, wie es auch geſchah. Nun geht dieſer Helfer in 
Noth zu der Behörde, welche das beſagte G treide 
Könfizcirt hatte, und behauptet mit der unverſch ämteſten 
Dreſſtigkei, er habe das Getreide gekauft, er habe wohl 
zusehen, daß es feucht fei, doch brauche er es nothwen⸗ 
dig und fei ganz damit zufrieden; er verlange bloß, daß 
Man ihm fein Eigenthum ſchleunigſt zurückgäbe, die 
Fubren ſtänden ſchon bereit, um es aufzuladen, denn er 
ka 
keide 


Handelsbericht. 

Breslau, II. April. — Im Getreidehandel haben feit 
unferem legten Berichte wenig Veränderungen ſtattgefunden; 
die Zufuhren waren fehr mäßig, doch hat ſich Roggen im 
reife etwas angezogen, wogegen ſich die anderen Sorten nur 


keine Zeit zu verlieren. Man Überantwortet dein | mühfam auf unſeren letzten Notirungen behaupketen. Bes 


das Verlangte. Jetzt hat der Händler fein Ges zahlt wurde: . 
ieber und fort geht es zum Thote hinaus. Ein- meier Weizen mit 6 19855 
mal gelingts, das zweite Mal verſucht man es vielleicht oggen „ 55 3 60 „ pr. Schfl. 
umſonſt. Die Erzählung ſelbſt ſchrieb ich für ſo Man⸗] Gerſte 47 3 53 nach 
cen leder. afer 30 4 34 „ J Qualitat. 
ee rbſen 57 à 62 


Der günſtige Stand der Roggenfelder, welche Hoffnung zu 
einer reichen Ernte geben, hat einige Produzenten zu Ab» 
ſchlüſſen veranlaßt, und hat man für Lieferung im Monat 
Juli 60 Sgr. per Scheffel zugeſtanden. s 

Rother Kleeſaamen hat ſich neuerdings etwas im 
Preife ermäßigt, und war feine Waare zu 11 Rthlr. käuflich, 
doch wurden dazu auch nur Kleinigkeiten genommen. Mittel“ 
und ordinaire Sorten fanden gar keine Nehmer. 

Weiße Saat ohne Umlap. 

Rohes Nüböl zu 10 Rihlr. angetragen. 

Spiritus iſt Loco auf 11 Rtl. per 60 Quart à 80 pet. 
zurückgegangen, pr. Mai⸗Jun Lieferung zu 8 Rtl. erlaſſen. 


Die Gemeinde Birkenbrück 
Kreiſe Bunzlau hat innerhalb der letzten fünf Jahre 
duch bedeutende freiwillige Geldbeiträge mannigf iche 
Verfhönerumgen in der katholiſchen Kirche daſelbſt und 
YgPerimanneborf hergeſtellt, deren Geldwerth ſich über 
Mthlr. beläuft, und dadurch in erfteulicher Weiſe 
ie kachüchen Sinn bethätigt. | 
em Kaufmann Erdmann Nagel in Halbau iſt zur 
me einer Spezial⸗Agentur für die Geſchäfte der 
Bol eburger, und dem Kaufmann C. G. Zibge in 
vi Enbayn zur Urbernahme einer Spezial-Agentur für | 
due Gelchäfte der Berliner Feuerwerſiche rungs- Geſelichaft 
* Genehmigung ertheilt worden. 


r * 
K (Nyterien in Oberſchleſien.) In der Stadt 
‘ 


Actien Courſe. 
h Breslau, 11. April. 
Oberſchleſ. Litt, A. 40% p. G. 104% Gi. Pier. 100 Br. 
dito tt. f. 4% p. C. 09 % Gd. 104% be 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger 4% p. G. abgeſt. 1 bes. 
dito dito dito Prior. 100 Be. 
Niederſchleſ. Märk. p. C. 93 % Gib. 


Rheiniſche 4 % p G. 0 Gd, 3½% Br. 
dito Peior.⸗Stamm 4 % Za, Sch. p. di, Gr, 
5 


Wurde kürzlich das Portrait eines Ziegenbockes Ges 
fand einer gerichtlichen Unterſuchung. Es behauptete 
gen and, mit welchem Grunde iſt uns unbekannt, 
anntes Portrait ſolle ſein eigenes Contrefei vorſtellen, Dft:Rheinitpe (Göln, Winben) Zul. Sch. * ; 
Injuiahte gegen den Befiger det Bildes eine Wihelmsbahn (GofelsDderbera) ne. 60 6 R 
Sera lage anhängig. Wie wir gehört, hat das] Sachſ Schl. (Dıesd..Wörl.) 590 ch. p. C. 99 ½ bez. u. Gid 
dre 0. b. mathe v cine GeloSuße, den Birgen: Seelen be ge e Fe May, be, 
eck (d. h. in effigie) aber zum Flammentobe verur⸗ Caſſel⸗ ie U . 90% Br. 


Die in Prag, Dresden und Berlin mit Beifall über: 
häufte Sängerin, Signora Alboni, wirkte am Iten 
d. in einer im Theater veranſtalteten muſitaliſchen Aka; 
demie mit, und ſah ein ung mein zahlreiches Publikum 
verſamm eit, was um fo bemeikenswerther iſt, als an 
demſelben Abende Haydn's Schöpfung, worin die Dres⸗ 
dener Säggerin Babnigg ſang, in der Aula vor gleich⸗ 


mancher keitiſchen Fehde geweſen, indem man ihrer ſel⸗ 
derfahren laſſen, ader üder den Grad von deren metho⸗ 


Zunächſt iſt Hervorzuheben, daß fie einen meik⸗ 


Seine tief: |‘ 


Intereſſenten dürfte 
Komponiften Huth 


„ dienſt in dem 


Aufl i | 
uflöfung der PH 8 8 d. Ztg. 


ra 


CCC 


Vom Annaberge, den 9. April, von ; 
(zue Aufnahme nicht geeignet). — FR a 
thelung aus C. vom Candidaten Z. wird, wie alle ano⸗ 
nyme Mittheilungen, nicht berückſichtiget. — Der Arti, 
kel von Sch. in Groß⸗P., die Freiburger Eiſenbahn be⸗ 
treffend, iſt zur unentgeltlichen Aufnahme nicht geeiznet, 


Vorläufige Anzeige. 

Bon mehreren Seiten aufgefordert, in Breslau einen 
Lehrkurſus der Stenographie zu geben, bin 
ich mit Vergnügen um fo mehr erdötig dieſem Wunſch 
zu entlprechen, als mir während der Verſammlung 
der Land⸗ und Forſtwirthe im Herkſte voriger, 
Jahres und wäprend des kürzlich geſchloſſenen Landtags 
det ſchleſiſchen General⸗Landſchaft, bel welchen 


beiden Gelegenheite 7 5 5 
ſchen Arbeiten ü n mir die Direktion der ſtenograph 


lau leb und werth geworden if, Die geehrte Erpedi 


ung hat die Güte, über 
kunft zu ertheilen. nogtraphie weitere Aus⸗ 


Dresden, den 26. März 1846. 
Dr. Karl Krauſe. 


r — —— 
Letzte Nachrichten. 


Berlin, 11. Apr. — St. Mu jeſtät der König 
haben Allergnädizſt geruht, dem bei der kur⸗ und neue 
mätfhen Haupt⸗Rittetſchafts⸗Oirection angeſt ll en Ren; 
danten und Kanzlei⸗Ditector, Hoftath Thiede, den 
rothen Adier-Diben vierter Klaſſe zu verleihen. 

Die Veränderungen, welche in den Preifen mehrerer 
Droguen eingetreten find, haben eine gleichmäßige Verän⸗ 
derung in den zur Zeit beſte henden Zarpreifen verſchie⸗ 
dener Arzneimittel nothwendig gemacht. Die hiernach 
abgeänderten, im Drucke erſchlenenen Zorbeftimmungen 
treten mit dem 1. Mai d. J. in Wirkfamkeir, 

(Berichtigung.) Se. Durchlaucht der General- 

Lieutenant und Gouverneur von Magdeburg, Prinz 
Georg zu Heſſen, iſt nach Magdeburg und nicht, 
wie ittthümlech gemeldet, nach Neu- Strelitz abgereiſt. 

Berlin, 10. April. — Der aus Königeberg 
zu feiner Vertheſdizung berberufene reformitte Prediger 
Detro t iſt jetzt zu feinen Verwandten nach Magdeburg 
gereil. Seine Colloquia mit dem ihm dorgefegten 
Konſiſtorialrath Fouenler haben hier noch zu keinem 
Reſultat geführt, da letzterer der ſtren orthodoxen, und 
jener der freien evangeltſchen Parthei, welcher man bier 
höheren Orts abhold iſt, ſich hinneigt. Beim Kultus⸗ 
Miniſter Hrn. Eichhorn hat. Hr. Detroit bis jetzt noch 
keine Aub lenz erlangen können. — Für die Theater: 
es von Wichtigkeit fein, daß dem 

zu Potsdam nun die Conceſſion 
1 in genannter zweiter Mefidenzit.dt 
ein von der königl. Bühne unabhängig ſtehendes Thea⸗ 
ter zu begründen. Herrn Huth iſt es ſogar geſtattet, 
das königl. Theatergedäude zu Potsdam elnſt velen für 
feine Vorftellungen zu benutzen. — Allgemeine Aufmetk⸗ 
ſamkeit hat die hier jüngſt ſtattgefundene Unterſuchung 
wider den Lehrling B..., wegen Brandſtiſtung im 
Opernhauſe und der Tödtung eines Mannes, welcher 
Verbrechen ſich derſelbe feibft anklagte, fo wie deſfen 
dann erfolgte Freiſprechung bis auf eine körperliche 
Züchtigung, welche er für die vielfachen Lägen erhalten, 
erregt. Noch eingegangener näherer Erkundigung ber 
den ſich Angeklagten hat derſelbe keine ſchlechte, viels 
leicht aber etwas zu flienge Erziehung genoſſen, 
von Kindheit aber, bei Übrigens guten Geiſtesanlagen, 
einen fehr großen Leichtſinn bewleſen. Gegenwärtig ift 
dieſer leichtſinnige Menſch auf Verunlaſſung feines Vaters 
bei einem Manne in die Lehre gegeben, welcher ihn 
mit der größten Sorgfalt behandelt, ihn nie 
allein ausgehen läßt und ihn zum Guten und 
Nützlichen anleitet. Es iſt die beſte Hoffnung vorhanden, 
daß derſelbe vor fernern Vergehen bewahrt und 
fur die men ſchliche Geſellſchaft noch gerettet werden 
wird. — Die Magdeburg⸗Le pziger Eiſendabngeſeuſchaft 
iſt geſonnen, die Mas dedur.⸗Heldetſtädter Eiſendahn für 
5 Eu Tylr. an ſich zu kaufen. Es hat hier geſtern 
deshalb eine Verſammlung der H upiactjonaite der 
Magdeburg⸗Leipziger und der Mogdedurg⸗Halderſtädler 
Eſſenbahn ſtattgefunden, mebet es aber noch zu k inem 
vefini.iven Beſchluß gekommen iſt.— Die geſtern Adend 
in der alten Klouerkuche zum Beſten der Ar N 
2 > men ‚der 

biefigen deurfch-karhotifchen Gemeinde dom Mufko; 
Braune veranital geiſt ei ee: aber 

tete geiſt iche Muſſkauffüztung, hat das 
Berliner Publikum dazu ſehr ene, 
a eine ber zu fi zahlreich verſammelt 

deutende Geldeinnahme erzielt. — Der 
amenzurg fe Oder⸗Rabbiner Dr. Hirſch iſt dem an 
on ergangenen Rufe zufolge, hier eingetroffen, um mors 
gen an dem beginnenden Paffapfifte der eiſten Gotter⸗ 

von der Genoſſenſchaft für Reſort 

neulich eingeweihten Gate 
nächſter Woche fol von dem⸗ 


ertheilt worden ift, 


im Judenthum 
ebzuhatten. In 


In Roſenberg war bei dem letzten großen Friedrich llh.⸗Korbbahn Zuſ. Sch. p. C. 84% u. % bez. ſelben auch im erwahnten jüdifchen Bechauſe die 


erſte Trauung vollzogen werden. Der Bräutigam iſt 
ein geborner Breslauer. — Die Kirchen waren bier 
heute am heil. Charfreitage den Tag hindurch von An⸗ 
dächtigen überfüllt. — Allgemeine Freude herrſcht hier 
über die ſeit einigen Tagen eingetretene Beſſerung in 
dem Befinden unſerer wegen ihrer hohen Tugenden 
hochv rehrten Prinzefiin Wilhelm von Preußen (Tante 
Sr. Maj. des Königs). Die erlauchte Frau iſt ſchon 
fit dem vorigen Sommer ſehr leidend. Ueberall beit 
man den innigen Wunſch laut werden, daß dieſe Beſ⸗ 
ſerung nur von Dauer fein möge, damit die Edle noch 
lange für die noihleidende Menſchheit als helfender En: 
gel unter uns weile. — Die heute ausgegedene Nr. 8 
der Geſetzſammlung für die köntal. preuß. Staaten ent: 
hält folgende die Provinz Schieſten intereſſirende Beſtä⸗ 
tigunes⸗Urkunde für die Naſſſe⸗Breger Eiſenbahnactien⸗ 
Geſellſchaft vom 13. Mich 1846 und die allerhöchſte 
Kadinetsordre vom 4. Ap il 1845, betreffend die beab⸗ 
ſichtigte Eieſenbahnanlage von Brieg Üder Grottkau nach 
Neffe durch e ne Aktieng ⸗ſellſchaft: 

„Nach dem Antraze des Staatsminiſteriums vom 
23ſten v. M. will Ich dem eingeleiteten Unternehmen 
einer Eiſenbahnanlage von Brieg über Groltkau nach 
Neiſſe durch eine Acliengeſellſchaft mit einem Grundka⸗ 
pitale von 1,100,000 Rehir. Meine Zustimmung mit 
der Maßgabe ertheilen, daß die Bahn etwas ſuͤdlich von 
Brieg ſich der oberſchleſiſchen Eif nbahn unmittelbar an⸗ 
ſchließen und die Einführung der Bahn in den Feſtungs⸗ 
rayon von Neiſſe, fo wie die Anlage des Bahnhofes 
daſeibſt nach den von dem Kriegsminiſter und dem 
Finanzminiſter hierüber zu treffenden Feſtſetzungen 
erfolgen ſoll. Zugleich beſtimme Ich, daß 
der Tarif ſowohl für die Güter⸗, als auch für die Per⸗ 
fonenbeförderung auf der vorgedachten Eifenbahn, fowie 
der Tarif für das Bahngeld, ingleichen jede Abände: 
rung dleſer Tarife der Zuſtimmung des Finanzminiſters 
bedürfen und demſelben nicht nur die Genehmigung, 
ſondern auch die Abänderung der Fahrpläne vorbehalten 
bleiben fol, im Uebrigen aber bie, in dem Geſetze über 
die Eiſenbahnunternehmungen v. 3. November 1838 
ergangenen allgemeinen Vorſchriften, insbeſondere dieje⸗ 
nigen Über die Expropriation, ſowie die feſtgeſetzten alls 
gemeinen Beſtimmungen in Betreff der Benutzung der 
Eiſenbahnen für militätiſche Zweck (Geſetzſammlung für 
1843 S. 373) auf das oben bezeichnete Unternehmen 
Anwendung finden ſollen. 3 

Berlin, 4. April 1845. Friedrich Wllhtlm. 

An das Staatsminiſterinm.“ 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den, König von Preußen ꝛc. c. Nachdem Wir bereits 
durch unſete Ordre vom 4. April 1845 zur Anlage 
elner Eiſenbahn von Brieg über Grottkau nach Neiſſe 
Uaſere landesherrliche Zuſtimmung ertheilt haben, wollen 
Wir die Geſellſchaft, welche nach der Uns vorgelegten 
notariellen Verhandlung vom 17. December 1845 und 
dem darin vereinbarten, an demſelben Tage notariell 
vollzogenen Statute unter der Benennung: „Neiſſe⸗Brieger 
Eiſenbahngeſellſchaft,“ mit einem Gtundkapitale von 
1,100,000 Thalern zufammengetreten iſt, unter Bewil⸗ 
ligung der Rechte einer Korporation hiermit beſtätigen 
und das vorgedachte Statut hierdurch in allen Punkten 
genehmigen. Die gegenwärtige Beſtätigung und Geneh⸗ 
migung ſoll in Verbindung mit der vorerwähnten Ordre 
vom 4. April 1845, bei deren Beſtimmungen es be: 
wendet, nebſt dem Statut durch die Geſetzſammlung 
bekannt gemacht werden. Gegeben Berlin, den 13ten 
März 1846. (L. S.) Friedrich Wilhelm. Flott⸗ 
well. Uhden.“ 

Thorn, 3. Apiil. (K. 3.) Die üblen Folgen des 
unterdrückten polniſchen Aufſtandes zeigen ſich erſt jetzt 
recht deutlich. Es iſt eine bedeutende Stille des Ver⸗ 
kehrs hier wie in den benachbarten Grenzſtädten einges 
treten. In Polen iſt eine ſtrenge Kontrolle angeord⸗ 
net. Ueber die Ausländer wird dort ein ſt enges Ge: 
richt gehalten. Hat Einer von dieſen aus Saumſelig⸗ 
keit die Prolongatlon feiner. Erlaubnlßkarte vergeſſen, 
und beſitzt er keine guten Freunde, ſo wird er ſofort 
Über die Grenze gebracht. Auch preußiſcher Selts find 
Einige nach Polen ausgeliefert worden. Welches trau⸗ 
rige Loos die Ausgelieferten befürchtet haben müſſen, 
bewelſt, daß ſie bei günſtiger Gelegenheit in den Flu⸗ 
S Drewenz den Tod ſuchten und fanden. Dieſe 
San 3 zu verhindern, ſollen die begleitenden Sol⸗ 
Thatſachen ar bauten zur Seite gehen. Alle dieſe 
Resierun 988 nicht geeignet die gegen die ruſſiſche 

sierung d„aeſchende Antipathie zu beſchwichtigen. Un⸗ 
verhohlen ſpricht man dagegen die Hoffnung aus, daß 
unfere Reglerung über di 8 RR 

e Schuldigen eln mildes Ge: 


richt halten werde, wenn eg ; Kor 
denſelben die Amneſtie ganz 2 En sn Kin falle 


Dresden, 8. Apr. 
deutſch⸗katholiſche Landesfpnode Er abe u 
um die ſächſiſchen Gemeinden geschlungen 2 25 
der dringenden Bedürfniſſe derſelben befeledl, = 745 ui 
ſonders über ihre Stellung zu dem demnächſt zu Ae 
tenden Interimiſtikum berathen und geordnet. Bern r⸗ 
waren durch 16 Abgeordnete dle Gemeinden Annape 
Chemnitz, Dahlen, Döbeln, Dresden, Glauchau, Hohn⸗ 
ſtein, Johanngeorgenſtadt, Leipzig, Marienberg, Zittau, 
Zſchopau und Zwickau; die Gemeinden zu Lichtenſtein, 
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Mittweida, Plauen und Schneeberg waren nicht ver⸗ 
treten, oder hatten doch ihre Vollmachten, durch welche 
ſie die Abgeordneten anderer Gemeinden zu ihrer Mit⸗ 
vertretung ermächtigten, zu ſpät eingeſandt. — Am 
Sonntag den 5. April wurde die Synode mit der An⸗ 
meldung, Prüfung der Vollmachten und einigen Vor⸗ 
arbeiten eröffnet, und nachdem noch Prof. Wigard zum 
Präſidenten, R. Blum zum Vicepraſidenten ernannt war, 
ſchtitt man Montags den ten zur Berathung der eins 
zelnen Gegenftände. 

München, 5. April. (Nürnd. Cur.) Der Fürft 
v. Wtede hat nachſtehende Eingabe an die Kammer der 
Reichstäthe in ihrer letzten Sitzung eingereicht: „Hohe 
Kammer der Reichstälde! Das unerwartete Reſultat 
der in der Sitzung vom 27. März erfolgten Abſtim⸗ 
mung über meinen Antrag, den Gebrauch katholiſcher 
Kilchenglocken bei Beerdigung proteſt antiſcher Leichen bes 
treffend, mußte in mit die hochwichtigſten Erwägungen 
hervorrufen. Die hohe Kammer der Reichsräͤthe hat 
nämlich in ihrer Mehrheit, mit 16 gegen 14 Stim⸗ 
men, deſaßten Antrag als unzuläffig erttärt und mithin 
ein der Krone zuſtändiges unveräußeriiches Hoheitsrecht 
aufgegeben. Mehrere meiner noch unerledi,ten Anträge 
betreffen nun ebenfalls von Seiten des Miniſters des 
Innern vergeben wordene Hoheitscechte. Die bei der 
Abſtimmung vom 27ſten März ſich gezeigte Majorität 
muß mich jegt befürchten machen, daß, bei etwaiger Bes 
rathung dieſer noch unerledigten Anträge, auch die dort 
von mir vindiciet werden wollenden vergebenen Hoheits⸗ 
rechte der Gefahr ausgeſetzt ſein dürften, alsdann auch 
von dieſer Majorität nicht anerkannt zu werden. Uns 
ter dieſen Umſtänden und da ich wahrlich nicht ge⸗ 
meint bin, die Hoheitsrechte der Krone in noch größere 
Gefahr gebracht zu ſehen, als leider meiner individuels 
len Ueberzeugung nach, der Fall iſt, bitte ich die hohe 
Kammer um Urlaub für die noch übrige Dauer 
der heurigen Ständeverfammlung, Ihrer hohen Weisheit 
überlaſſend, ob Sie meine noch unerledigten Anträge als 
die eines einfachen Staatsbürgets behandeln, oder gänz⸗ 
lich unberückſichtigt laſſen will. Indem ich um die Auf: 
nahme dieſes Geſuches mit der darin enthaltenen Erklä⸗ 
rung in das Protokoll bitte, verharte Einer hohen Kam⸗ 
mer ganz gehorſamſter Reichsrath Fürſt Wrede.“ 

Nürnberg, 7. April. Im hieſigen Kucler wird 
die jungſt vom Mannh. Journal von hier aus mitge⸗ 
theilte Nachricht von der Beſchlagnahme der Nummer 
des Nürnb. Kuriers, in welcher die Verhandlungen der 
Kammer der Reichsräthe mit dem Schreiben des Fär⸗ 
ſten Wrede an den König mitgetheilt waren, als nicht 
begründet bezeichnet. \ a 

Vom Main, 5. April. (Manny, J.) Nach Brie⸗ 
fen aus Berlin dürfte die nächſte Zollconferenz im Mo⸗ 
nat Mai daſelbſt zuſammentreten. Allem Anſcheine nach 
iſt in den höheren Verwaltungsregionen über die zu bes 
folgende Zollvereinspolitik eine bedeutende Umſtimmung 
vorgegangen. Man wird deshuld den Anträgen der 
ſüddeutſchen Vereinsſtaaten auf Erhöhung der Garnzölle 
u. l. w. bei der nächſten Conferenz nicht mehr wie früher, 
ſchroff entgegen treten, ſondern einer billigen Ausgleichung 
der Frage durch Gewährung eines angemeſſenen Schutzes 
die Zuſtimmung nicht verfügen. Auch in den anderen 
ſchwedenden Fragen über bie allgemeine politiſche Hal: 
tung des Zollvereins nach Außen zeigt ſich eine größere 
G.efüsigkeit und Nachgiebigkeit. So iſt unter andern 
der bereits zu den Akten gelegte Entwurf eines Differ 
renzialzollſyſtems wieder aufgenommen und von neuem 
in Berathung gezogen worden. Herr von Rönne ſelbſt 
hat weder größeren Einfluß noch größere Geltung erlangt, 
und fo darf man hoffen, daß der Zollverein endlich 
Dasjenige, was ihm am meiſten noth thut, ein feſtes 
Syſtem erreichen wird. 


Mannheim, 7. April. (Mannh. Journ.) Wir 
können heute nur eine neue Wahl mittheilen. Ja 
Wertheim wurde an die Stelle des Hoftaths Plat 
Reglerungsrath Schmidt hierſeldſt gewählt. Seit län⸗ 
gerer Zeit konnte mit Sicherheit vorausgeſehen werden, 
der Steller der Motlon in Betreff der Preſſe, der 
Vertheldiger der Cenſur und der Tadler ihrer Gegner 
würde in Wertheim nicht mehr gewählt werden. 


Wien, 1. April. (S. M.) Der äußerlich hergeſtellte 
Frieden Galiziens wird nun durch adminiſtrative Vers 
beſſerungen vervollſtändigt werden, worunter die Ueber⸗ 
nahme der Civil: und Griminalgerihtsbarkeit und der 
Polizei von Seite des Staates eine beſchloſſene Sache 
if, Da jedoch durchweg der Landessprache kundige 
Beamte dabei erforderlich find, fo wird es wohl nicht 
fo ſchnell, als man wünſcht, damit von flatten gehen. 
— In Olmütz werden ſeit einiger Zeit täglich Mehl⸗ 
und Fruchtverſendungen von gegen 1000 Centnern nach 
Galizien verladen, um einem dortigen Mangel vor⸗ 
zubeugen. — Vom 2. April. Die niederöſterreichſſchen 
Stände hielten in letzterer Zeit mehrere Berathungen, 
welche hauptſaͤchlich die Zehnt⸗ und Robbothangelegen⸗ 
heiten der Provinz betrafen und durch die zweckmäßige 


ten | Auffaſſung des Gegenſtandes die Hoffnung einer zu⸗ 
ag, friedenſtellenden Löſung dieſes Gegenſtandes beim kem⸗ 


menden Landtage im Juni d. J. rechtfertigen. Ueberdem 
eine gründliche Erwägung mancher Uebelſtände in 


We Rändifpen Verwaltung gepflogen, 


St. Petersburg, 2. April. Der Herzog Marl 
milian von Leuchtenderg hat den Titel als Ehten⸗Mit⸗ 
glied der Univerfitit Kaſan angenommen. 

Paris, 6. April. — Die Deputirtenkammet 
wird ſich in den nächſten Sitzungen wahrſcheinlich dor 
zugsweiſe mit den Eifenbahnen deſchäftigen, wofür die 
Verwaltung bereits die Entwürfe ausgearbeitet hat, 
Wenn die Erörterungen darüder, wie man glaubt, 
in dieſem Jahre geſchloſſen werden, fo wird das Kur 
ptal, wriches ſämmtliche in der jetzigen Seſſion zu⸗ 
geſtandene Eiſendahnen erfordern, wenn man im Durch⸗ 
ſchnitt 350,000 Fr. auf das Kilometer technet, unge⸗ 
fähe 700 Millionen betragen, die binnen fünf Jahren 
eingezahlt werden müſſen. 
Bahnen, mit Einſchluß der Lyon: Aoignoner, umfaſſen 
ſchon 3280 K lometer und erfordern ein Kapital von 
1 Milliarde 160 Millionen Fr., wovon kaum der 
vierte Theil eingezahlt iſt. Auch dieſe Summe muß 
in dem Zeitraume von fünf Jahren bezahlt werden und 
faut größtentheils den Compagnien zur Laſt. Sämmt⸗ 
liche Eiſenbahnen erfordern daher für die nächſten fünf 
Jahre 1 Milliarde und 860 Millionen, wovon «fl 
610 Millionen eingezahlt ſind. 

Seit einigen Tagen find in den vornehmſten leglitl⸗ 
miſtiſchen Kreiſen des Faubourg St. Germain ſeltſame 
Gerüchte im Umlauf. Die legitimiſtiſche Partei ſoll in 
dieſem Augendlicke mit einem auffallenden Vermählungs⸗ 
projekte umgeden. In einem Generalcongreß der ange? 
ſehenſten Führer der alten Atiſtokratie wäre beſchloſſen 
worden, daß ſich eine Deputation zu dem Grafen von 
Chambord (Herzog von Bordeaux) degebe, um ihn 
im Namen der Partei zu bewegen um die Tochter 
des polniſchen Fürſten Czartergsel anzuhalten, 
und ſich mit ſeiner Gemahlin nach Amerika zu bege⸗ 
ben, dort die Ereigniſſe abzuwarten, falls dieſe Vermäh⸗ 
lung in Europa Anſtoß gäde. 

Es hereſchte heute an der Börſe eine Art panifchen 
Schreckens; obſchon die engliſchen Conſols 96%, kamen, 
wollte man doch wiſſen, es drohe zu London eine neut 


Geldkriſis, beſonders durch die überſpannten Eiſenbahn⸗ 


ſpeculationen, die zum Theil mit großem Verluſt aufge⸗ 
geben werden müſſen; hier ſind die Preiſe aller Eiſen⸗ 
bahnactien merklich gewichen; auf die Rentennotirung 
war die ungünſtige Stimmung von geringerem Emfluß; 
fie iſt nur um 10 bis 20 Centimes zurückgegangen. 

Die große Spinnerei des Herrn Eduard Albert zu 
Saint⸗Martin⸗les⸗Riom (bei Clermont) iſt am 3. Apill 
mit allen Maſchinen und fertigen Waaren ein 
der Flammen geworden; der Verluſt iſt unermeßlich. 

Der Prinz von Joinville, zurück von einer Excurſion 
nach Breſt, wird in einigen Tagen nach Toulon abr 
gehen. 

Die Nachricht von den Niederlagen, die Abd⸗el⸗Ka⸗ 
der in der letzten Zeit erlitten, hat auch in der Proving 
Konſtantine große Wirkungen hervorgebracht; und «6 
verſchwinden dort alle Spuren von Aufregung. General 
Juſſuf ſetzt die Verfolgung Abd⸗el⸗Kaders mit Energie fort. 
Derſelbe hat ſich mit 4—500 Mann in den 
Amur geworfen. Man bezweifelt, daß Si⸗Oſchudi bel 
dem Anblick der ihn verfolgenden Kolonnen ihn gut 
aufnehmen werde. Beneral Juſſuf fand Sidi⸗Buſid bei 
feinem Einrücken daſelbſt von allen Einwohnern ve 
ſen. Die Stämme des Oſtens haben in Folge des 
jünsften Ecſcheinens des Marſchalls Bugeaud bei ihnen 
um Frieden gebeten, der ihnen dedingungsweiſe bew 
wurde. In Folge der Wiederherſtellung des Friedens 
ſind auch die Straßen bereits wieder ſicher geworden. 
Die Kabplen führen, wie früher, ihre Erzeugniſſe auf 
die franzöſiſchen Märkte, die wieder mit Waaren allet 
Are reichlich verſehen ſind. 
zoge von Aumale und von Sachſen⸗Coburg, von einem 
glänzenden Generalſtabe begleitet, ihren Einzug zu Bli⸗ 
dah. Der Herzog von Aumale empfing ſogleich nach 
feiner Ankunft die Civil⸗ und Militairbehörden und 309 
fie thellwelſe zur Tafel. Nachdem die Peinzen am fol’ 
genden Morgen die Militalr⸗Etabliſſements des Plates 
beſichtigt hatten, ſetzten fie um 11 ½ Uhr die Reife 
nach Milianay fort, wo der Herzog von Aumale den 
Oberbefehl übernehmen wird. 

Das Journal des Debats meldet, das Ministerium 
Narvaez habe der Nummer, worin dieſes Blatt nicht 
die lebhafteſte Bewunderung für die Zuſammenſehung 
und Tendenz des neuen ſpaniſchen Caabinets ausgedrückt 
habe, die Ehre der Confiskatlon auf der Madrider Pot 
angethan. 

Aus Madrid wird geſchrieben, der verantwortlicht 
Gerant des Journals Libertad ſei wegen eines ver 
fänglichen Attikels zu 30,000 Realen Geldbuße virus 
theilt worden. 


Madrid, 30. Mirz. — Der Stusterath hat 


feinen Bericht über das Börſenreglement beendet. Bon 


den Zeitkäufen iſt darin keine Rede. Die Mini, 
ſcheinen in Meinungsverſchledenheit über dieſen Gelt 
Entwurf zu fein. Es beſtehen noch immer Zweifel des 
ſichtlich der Entſchließung des Cabinets in Betreff 

Infanten Don Hentique. r 


Am 24ſten hielten die Her“ 
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Die im Bau begeffenen 
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